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Keine Boniotimaßnahmen «
gegen butgetltche Zeitungen

Anweisung der Reichsleitungder NSDAP.

Der Reichsarbeitsminister hat an sämtliche Treu-

händer der Arbeit folgendes Reichsdiensttelegramm ge-

richtet:
,,Reichsleitung der NSDAP. hat Gauleiter und Gau-

zeituukfen angewiesen, Bohkottmaßnahmen und Zwangs-

androsungen gegen bürgerliche Zeitungen zu unter-

lassen und alle in dieser Richtung ergangenen Auf-
rufe zurückzuziehen. Bitten Treuhänder, an
Durchführung dieser Maßnahmen mitzuwirken.

- Reichsarbeitsminister.«
L

Hitier spricht aus dem Gachsentreffen
der RSDAP.

Freiheitskundgebnng am Leipziger
Völkerschlachtdenkmal.

Das Sachsentreffen der NSDAP. in Leipzig war»eine
einzigartige Kundgebung für den Führer Adolf Hitler.
140 000 Mann SA» SS.. Hitleriugend und Polizeibeamte.
Arbeitsdienstler und Stahlhelmer marschierten in biet-
·stündigem Aufmarsch an dem Führer vorüber. Am Völker-
schlachtdenkmal wurde eine Freiheitskundgebung der SA.
und SS. veranstaltet. bei der der Reichskanzler das Wort
ergriff. Er führte im wesentlichen aus: » .

»Jn einer Revolution hat das nationalsozialtstrsche
junge Deutschland die Männer und Soldaten der
N o v e m b e r s ch a n d e endgültig aus Deutschland hin-
weggefegt. Wenn diese Revolution in einem so groß-
artigen Schwu ng durchgeführt werden konnte, und

wenn vom ersten Augenblick an der E r f o l g sicher war,
dann verdanken wir dies der einzigartigen Tatsache, daß
uns das Schicksal die Möglichkeit gegeben hat, in vierzehn
Jahren die Kräfte dieser Erhebung planmaßig zu
sch u le n und zu organisieren.

Ihr seid die Träger dieser Revolution gewesenl Ihr
müßt nun dafür sorgen. daß sie endgültig gelingt, das
heißt, daß dem deutschen Voll d i e in n e r e K r a ft
wiedergegeben wird, ohne die kein Volk aus dieser Erde
leben kann.

Wir haben den Kampf für unsere und um unsere
Weltanschauung in Deutschland gekämpft und gefuhrt
egen den Terror unserer Feinde. Niemals wäre unsere

Idee in Deutschland siegreich geworden, wenn nicht zuerst
Tausende, Zehn- und dann Hunderttausende frei-
willig mit Einsatz ihres Lebens für dieses
große Jdeal eingetreten wären. Der Geist der Revolutton
ist durch Euch geschützt worden. Das war die erste Phase.
Nun kam die zweite Phase des Kampfes. Ihr habt end-
lich mit einem einzigen revolutionären Schwung den
Kampf um die Macht bestanden. Und nun steht vor uns
allen die dritte und
7 für die Zukunft entscheidende Phase
unseres Ringens. Jn dem Kampf der vergangenen Jahre
ist klar geworden, daß bereits Millionen von der Idee des
Nationalsozialismus ergriffen worden sind. Heute fuhren
wir nicht mehr l3 oder l7 Millionen, sondern das ganze
deutsche Volk, und deshalb erwächst uns die Aufgabe, die .
Millionen Menschen, die innerlich noch nicht zu uns ge--
hören, zu erziehen.

· Denn man ist nicht Nationalsozialist, wenn man ein
Lippenbekeuntnis ablegt, sondern erst dann, wenn man
bereit ist, aufzugehen im Dienste dieser Bewegung, im
Dienste des Volkes.

Wir wissen, daß wir Gewaltiges hinter uns haben.
Aber wissen auch, daß wir Gewaltiges für die Zukunft
noch leisten müssen. Die Form des alten Staates ist»zer-
schlagen. Die neue Form ist vorhanden.· Für sie mussen
die Menschen nun erzogen werden. Diese Form gilt jetzt
und soll in Zukunft bis in die fernsten Zeiten hinein Gel-
tung haben, damit Deutschland der Welt

s nicht noch einmal das schamlose Beispiel
i

« der Erniedrigung
und der Selbftzerfleischung wie im November 1918 bietet. .
Die gewaltigen Aufgaben der Zukunft werden nur gelöst
durch Dienst und Pflichterfüllung, und damit
geht die große Kampfbewegung des deutschen Volkes in
ein neues Stadium ein. Wir wissen, das Dritte Reich
kann nur ein Reich sein der Überwindung von
Klas s en. Es wird nur fein, wenn die Menschen dazu
erzogen werden.

Wir sind einer Farbe und sind Kameraden. Alle
müssen lernen, in dem Volksgenossen den Kameraden und
Bruder zu sehen, und aus sich herausreißen die über-
lieferung der Vergangenheit, die uns auseinanderbrachtk
Wir wollen hier am Fuße des Denkmals, einer deuts en
IrminsSäule, das seierliche Bekenntnis ablegen, daß ke ne
Macht der Welt uns trennt. Das ist das Band, das uns
alle umfaßt, der Geist, der uns alle beseelt und den wir
nenneneDeutfchlnnd.« ·
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Der Pakt »von-Rom.
Bietetpait in Rom unterschrieben
In Rom wurde seht der Viererpakt durch Mussolini

uttd die Botschafter von Hassell, Graham und de Iouvenel
unterzeichnet.

Aus der Piazza Venezia hatte sich trotz der großen
Hitze eine riesige Menschenmenge eingefunden, die ihrer
Begeisterung über die Unterzeichnung lebhaft Ausdruck
gab. Die Mittagsblätter begrüßen das Abkommen als
den Beginn eines neuen Abschnitts der internationalen
Beziehungen und als eine zehnjährige Friedensgarantie
für Europa.

 
Im Palazzo Venezia. dem Amtssitz des Duee, wurde seht
der Viererpakt von den Botschaftern Deutschlands, «
Englands und cTrankreichs sowie von Mussolini unter-
zeichuet. Unser hotograph hat den historischen Moment
der Unterzeichnung durch den Duee, den Urheber des

Paktes, festgehalten.

Hindenbutgs Gläciwiinsche
.znm Biermathtevakt

Der Reichspräsident an den Reichskanzler
und Mussolini.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr R e ich s b r ä s i i
so e nt hat, nachdem ihm der Reichsaußenminister über die
Unterzeichnung des Viermächtepaktes Vortrag gehalten
hastctlkickfolgendes Telegramm an den R e i ch s k a n z l e r
ge t:

»Für die mir durch-den Reichsaußenminister über-
mittelte Nachricht von der erfolgten U n te r z e i ch n u n g
des Viermächtepaktes sage ich Ihnen meinen
besten Dank. Gleichzeitig spreche ich Ihnen zur Vollendung
dieses wichtigen Bertragswerkes meine herzlichsten Glück-
wüusche aus.“

Der Reichsaußenminister hat auch von Neudeck aus
an den italienischen Regierungschef nach-
folgendes Telegramm übermittelt:

»Der Herr Reichspräsident von Hindens
burg, dem ich von der heute erfolgten Unterzeichnung
des Viermächtepaktes Meldung erstattet habe, hat mich be-
auftragt, Euer Exzellenz zum Abschluß dieses wichtigen,
der Initiative Euer Exzellenz entsprungenen Vertrags-
werkes feine herzlichsten Glückwünsche zu über-
mitteln. Jch verbinde diese Äußerung mit dem Ausdruck
meiner eigenen herzlichsten Glückwünsche und mit dem
Wunsche, daß dieses Werk zum Segen Europas sich aus-
wirkeu möchte.

stillen Der Bierewait ein Lichtblikk
- im Leben der Boiker Europas

Glückwunschtelegramme des Kanzlers an Mussolini I
nnd Neurath. -

Reichskanzler Adolf Hitler hat anläßlich der
Unterzeichnung des Viermächtepaktes an den italienischen
Regierungscheß Mussolini. folgendes Telegramm ge-
r chtet: -

»Die soeben erfolgte Unterzeichnung des Viermächtes
paktes gibt mir willkommenen Anlaß, Ew. Exzellenz
meinen herzlichen Glückwunsch dazu zu übermitteln, daß
dieses der staatsmännischen Initiative Ew. Exzellenz»zu
dankende, die Freundschaft zwischen unseren beiden Lan-
dern befestigende Vertragswerk nach schwierigen Verhand- —-
lungen zum glücklichen Abschluß gebracht ist. Gerade an-
gesichts der heuti en ernsten Weltlage ist dieses Bekennt-
nis der vier Mit-is
digung ein Lichtb id

I

m Leben der Völker Eure as.
, » di le r.“

—
-

te u gemeinsamer Arbeit und Verstän· «

an diesem

 
 

‘ Der Kanzler hat ferner den zur Zeit in Neudeck wei-
lenden Reichsaußenmmister Frhr. von Neurath telegra-
phisch gebeten, dem Reichspräsidenten von der erfolgten
Unterzeichnung des Viermächtepaktes Meldung zu er-
statten und ihm gleichzeitig von seinem Telegramm an
den italienischen Regierungschef Kenntnis gegeben. Jn
dem Telegramm an den Reichsaußenminister heißt es zum .
Schluß: ,,Zugleich bitte ich auch Sie, meine herzlichen s
Glückwünsche zum Abschluß des Viermächtepaktes ent-
egenzunehmen. Jch danke Jhnen, sehr geehrter Herr von
eurath, für Jhre zielbewußte und energische Mitarbeit

außenpolitisch so bedeutungsvollen Ver-
1
O

IF

tragswerk.

Mussolinis Dank an Hitler.
Jn Beantwortung des Telegrammes, das R eich s-

Sa n z le r H i t l e r anläßlich der Unterzeichnung des
Viermächtepaktes an den italienischen Regierungschef
gesandt hatte, hat M u f s olini an Hitler gedrahtett

,,Jndem ich Ew. Exzellenz für die herzlichen, mir an-
läßlich der Unterzeichnung des Viererpaktes für Verstandis
gung und Zusammenarbeit telegraphierten Worte danke,

ist es mir angenehm, Ihnen zu bestätigen, daß ich in dem
vollen, mir von Ew. Exzellenz erwiesenen Verstandms
für die Ziele, die meiner Initiative zugrunde liegen, und
in der von der Reichsregierung und von Ew. Exzellenz
persönlich geleiteten Zusammenarbeit einen der H a up t-—
gründe für den glücklichen Abschluß der.
mühsamen Verhandlungen sehe. Die zwischen unseren

beiden Ländern bestehenden Beziehungen der Freundschaft
werden in der Atmosphäre des Verständnisses und der
Zusammenarbeit, die der Pakt von Rom zwischen-den vier

Westmächten im Interesse des F r i e d e n s u n d d e s.

europäischen Wiederaufbaues schafft-neuen
Anlaß zur Entwicklung finden.« _

Die Zusammenarbeit zwischen nenne: «
wirtschafts- nno Reichsatbeiisminisien

Gegenüber irrigen, über den Rahmen der getroffenen
Vereinbarungen hinausgehenden Darstellungen über die
künftige Zusammenarbeit zwischen-Reichswirt-
schaftsminister und Reichsarbeitsminister wird amtlich
mitgeteilt: .

Der Reichstvirtschaftsminister und der Reichsarbeitss
minister haben eine V e r e i n b a r u n g getroffen, wonach
die von der Abteilung III des Reichsarbeitsministeriums
Sozialberfassung, Arbeitsrecht, Arbeitsschutz, Lohnpolitikz
reuhänder der Arbeit) zu treffenden wichtigen Entschei-

dungen tm Einvernehmen mit dem Reichswirtschafts-
ministerium ergeben. Die Referenten beider Ministerien
sind angewiesen, bei grundlegenden Maßnahmen und Ent-
chließungen auf den erwähnten Gebieten bereits botn Be-
ginn der Behandlung an engste Fühlung miteinander zu
halten. Damit ist eine einheitliche Wirtschafts-
und S o z i a l p o l i t ik gewährleistet. »"l

« Hendersons Mission in Berlin. T
.. Der am Montagpormittag in Berlin eingetroffene

Prasident der Abrüstungskonferenz, H e n de r f o n ,
ftattete noch am gleichen Vormittag dem Reichsaußen-
minister einen offiziellen Besuch ab. Dies für Montag
nachmittag angesetzten Besprechungen finden zwischen
Henderfon und dem Reichsaußenminister im
Beisetn des Rei swehrministers von Bloms
b e r g und des Fü rers der deutschen Abordnung in Genf,
Botschafter Nadolny, statt.

Der Präsident der Abrüstungskonferenz hat sich nach
Auffassung . aller unvoreingenommenen Beobachter der
Genfer Abrüstungsverhandlungen stets mit Eifer und Bess-
harrlichkeit für den Erfolg der Abrüstungskonferenz ein-l
gesetzt. Henderson darf daher eines freundlichen Emp-
fanges in Deutschland, daseinseitig abgerüftetift,
gewiß fein. Es ist zu hoffen, daß seine Besprechun en
in Paris, Rom und London von Erfolg gekr nt
sein werden. Der Enderfolg dieser Besprechungen hängt
allerdings davon ab, ob Frankreich feinen ablehnen-·
den Standpunkt gegenüber der Abrüstung aufgibt. Da
Henderson als Träger des Abrüstungsgedankens zweifel-
los über der Sache steht, darf man erwarten, daß er den
franzosischen Bestrebungen tatkräftig gegenübertritt. »

Im Zusammenhang mit dem Hiersein Heudersons in
Berlin darf die deutsche Offentlichkeit daran erinnert wer-
den, daß unter der Außenministerschaft Hendersons seiner-
zeit die R a u m u n g s f r a g e erst entscheidend ins Rollen
gekommen its: Ast bei; VeraandlLtltnåzen iiibeir die vorzeitige
aumung ar er ama ge u enm n ter ender on

maßgebend beteiligt . f H . f



Dani: Der Bauer wird einen gerechten
Preis sitt die Ernte erhalten.

Jm Rahmen des 13. Nassauischen Bauerntages sprach
Reichsernähtungsminifter D a r r 6 in W e b la r. Jn
feiner Rede betonte der Minister, es fei dafür gesorgt
worden, daß der Bauer für die Ernte 1933 einen g e r e ch ‑
te n P r e i s erhalte.

Hitler habe den V o l I ft r e ck u n g s f ch u b geschaffen;
er werde nicht eher aufgehoben werden, bis der Bauer ihn
nicht entbehren kann

Es bestehe die-Gefahr, daß jü d ische H än d l e r
den Bauern in Schwierigkeiten bringen. Diesen Händlern
möchte ich sagen: Jch habe nicht dret Jahre in der Leitung
det NSDAP. um die Seele des Bauern gerungen, um jetzt
als Etnähtungsminisier den Bauern von Haus und Hof
jagen zu sehen Jch werde damit brechen, daß einige Pro-
duktionszweige unterstützt werden und andere sich selbst
überlassen sind.

Der Bauer verbittet sich diese Liebesgabenpolitik.

Wir werden dafür forgen, daß eine vernünftige Pro-
duktion um sich greift und daß diePreise gehalten
werden können Ferner werde ich dafür sorgen, daß mit
Lebensmitteln kein sp e i u l a t i v e r W u ch e r getrieben
wird. Der Z w i s ch e n h a n d e l darf sich nicht über Ge-
bühr bereichern Darüber hinaus habe ich im Kabinett
die Berechtigung erhalten, den bäuetlichen Berufsstand
neu zu gliedetn Es muß eine Organisation bestehen,
die unter der Aufsicht des Staates D i e n e r i n des deut-
schen Bauern wird. Weiter bin ich vom Kabinett ermäch-
tigt worden, die Siedlerzentrale für das
Reichsgebiet zu leiten Damit habe ich die Möglich-
keit, Bauernsöhnen La nd in Deutschland zu verschaffen
und auch dafür zu forgen, daß der L a n d a r b e i t e r eine
eigene Scholle erhält.

Das Bewußtsein des Standes muß geschaffen werben,
der Begriff des »kö ni lich en B au ern“. Der Füh-
rer hat gesagt, »das Re ch wird ein Bau e rn re i ch fein
oder es wird unterge en“. Dieses Ziel zu erreichen, setzt
voraus, daß wir m t allem Hader aufhören und uns
hinter den Führer stellen, den uns ein gütiges Geschick
gegeben hat.

Die Verwertung der Getretdeernte 1933.
» Zusähliche Getreideeinfuhr nicht zugelassen

’ Die Getreideetnte 1933 wird nach dem Stand der
Felder zu Anfang Juli 1933 voraussichtlich nicht den
gleich hohen Ertrag des Votjahres bringen,
bei normaler Weiterentwicklung des Feldbestandes aber
auch nicht stark hinter der Ernte 1932 zurückbleiben Da»zu
den neuen Getreidevorräten notfalls die in den zuwei-
liegenden Monaten geschaffene n atio n a I e G e-
treidereserve des Reiches treten könnte, ist die
Bedarfsdeclung im Wirtschaftsjaht 1933-34 allein auf
nationalwirtschaftlichet Grundlage, also ohne zusatzliche
Getreideeinfuhr gesichert.

Um dem Markt Raum zu geben für eine Preisentwirk-
lung, die dem Bauer den gerechten Lohn für Arbeit und
Aufwendung sichert, wird daher im Gegensatz zu den ver-
gangenen Jahren eine zusätzliche Einfuhr von
ausländischem Getreide von vornherein nicht zugelassen
werden

Die Gesundung des inneren Marktes wird ferner durch
den P r e i s a u s g l e i ch zwischen inländischem Getrerde
und ausländischen Kraftfuttermitteln erstrebt werden

Zur Festigung des Marktes wird ferner der F o ri-
sall jeder künstlichen, bisher auf Kosten der Ge-
samtheit durchgeführten V e r b i l I i g u n g von Futter-
mitteln beitragen. Sie im Getreidemarkt tätigen Wirt-
schaftsgruppen werden daher- zum erstenmal sei langer
Zeit wieder ungestört und

ohne Sorge vor unberechenbaren Eingriffen

der öffentli en Hand ihre Aufgaben erfüllen können Es
muß nunme r aber auch mit aller Entschiedenheit gefordert
werben, daß eine spekulative Geschäftsmethode bei
der Erntebewegung, die doch letzten Endes der Brot-
versotgung der Bevölkerung dient, endgültig v e ris-
s ch w i n d e t.

Eine weitere —-— und zwar besonders erfreu-
liche — Stütze wird der Getteidematkt

von der Konsumseite

her erfahren Jm Zuge der nationalen Wirtschaftspolitik
und der Arbeitsbeschaffung hat eine Kaufkraftsteigerung
begonnen, die einen ständig wachsenden Verbrauch ‚an
Lebensmitteln und besonders auch an Brot erwarten läßt.
Unter diesen Umständen bedarf es lediglich einer Vor-
sorge egen den Verkaufsdruck in der
ersten ä lf t e des neuen Getteidewirtschaftsjahres.
Außerdem ist es notwendig, die Bergung und Bewegung
der Ernte ausreichend und billig zu finanzieren
Hier hat die Reichsregierung die geeigneten Vorkehrungen
getroffen. Ferner aber und vor allem wird die

Ausfuhr von Getreide ermöglicht

mit dem- Ziel, die gleiche Menge Getreide zu einem
späteren Zeitpunkt wenn der deutsche Markt wieder einen
entsprechenden Bedarf aufweist, wieder einzuführen

Der Gesamtplan sichert nach menschlichem Ermessen
einen gesunden Ablauf des Getreidejahres

ils

 

Sollten diese in Aussicht stehenden Maßnahmen zur
Erhaltung einer gesunden Marktentwictlung nicht aus-
reichen, fo besteht bei der Reichssielle die Ab icht und die
Möglichkeit, auch wieder unmittel ar Ware
aufzunehmen und längere Zeit einzulagern. Diese
Möglichkeit ist um so größer, als die Reichsstelle zum
Schluß des laufenden Jahres nicht unwesentliche Mengen
aus der nationalen Reserve abgegeben hat, um sie durch
Getteide neuer Ernte später zu ersetzen

Mks macht Fertendläne in London. »
Die sterbende Weltwirtschaftsionferenz.

Die allen und Säle der Londoner Weltwirt-
äich a f t s o n f e r e n z sind bereits jetzt wie ausgestorben
lles macht Ferienpläne, selbst der Präsident

der Konferenz, Maedonald. Das Jnteresse der Presse ist
v öllig erloschen Am Montag wurden fünf Jour-
nalifien in den weiten Presseräumen gezählt. Niemand
kümmert fi mehr um die Konferenzschriftstücke, die täglich
in großen tapeln verteilt werben. Es ist klar daß vor
der Konferenzvettagung kein e r l ei greifbare Ergebnisse
auf itgendetnetn Gebiete mehr an erwarten find. . 

Gintragnngsdflirht finden Kirch entvädler
Wählerlisten sind bis 20. Juli offen.

· Für die Durchführung der Kirchenwahlen, die end-
gültig au Sonntag, den 23. Juli, festgelegt worden sind,
hat der vangelische Oberkirchenrat in Berlin für den
Bereich der Altpreußischen Landeskirche nähere Anwei-
sungen erlassen.

ilßahlberechtigt3 sind alle evangelischen Gemeinde-
glieder, die am ahltag mindestens 24 Jahre alt sind
und die Voraussetzungen des kirchlichen Wahlrechts er-
fullen Um ihr Wahlrecht auszuüben, müssen die Wähler
jedoch in die kirchlichen Wählerlisten eingetragen sein.
Die Wählerliste ist bis zum Donnerstag, dem 20. Juli,
15 Uhr, für Anmeldungen geöffnet. Die Anmeldungen
müssen beim Vorsitzenden des Gemeindekirchenrates oder
feinen Beauftragten schriftlich eingereicht oder zu Pro-
tokoll gegeben werden. Die Benutzung der beim Pfarr- '
amt oder in der Küsterei erhältlichen Formulare ist drin-
gend zu empfehlen. Wer schon in die Wählerliste einge-
tragen isi, braucht sich nicht noch einmal anzumelden

Wahlvorschläge sind ebenfalls bis Donnerstag, den
20. Juli, 15 Uhr, einzureichen Zehn Unterschriften ge-
nugen Zustimmungsetklärungen der Vorgeschlagenen
brauchen nicht vorgelegt zu werden über die Zulassung
Påri Fahlvorschläge wird spätestens am 21. Juli ent-

e en.
Sie Wahlhandlung selbst, am 23. Juli, soll in der

Regel im Anschluß an den Gottesdienst beginnen und um
18 Uhr enden. Das Nähere wird für jede Gemeinde be-
sonders bekanntgegeben.

. Vorübergehend Abwesende, in die kirchlicgen Wähler-
lrften eingetragene Wahlberechtigte können i re Stimme
durch ein mit öffentlich beglaubigter Vollmacht ver-
sehenes, wahlberechtigtes Glied ihrer Ortskirchengemeinde
abgeben laffen.

Der Generatangriff «
F- auf die Arbeitslosigkeit
IKreis Pillkallen bereits völlig frei
b von Arbeitslosen

Der zielbewußte Kampf gegen die Arbeitslosigkeit hat
auch in O st p r e u ß e n schneller als erwartet zu bedeu-
tenden Erfolgen geführt. Durch planvolle Arbeits-
beschaffung, nicht etwa durch Notftandsarbeiten oder künst-
lich gefchaffene Arbeit, ist es in wenigen Wochen gelungen,
in einem ganzen ostpreußischen Kreis, P i l I k a l l e n , die
Arbeitslosigkeit vollkommen zu beseitigen

Jnnerhalb der nächsten drei Wochen ist Pillkallen in
der Lage, weitere 1 000 Arbeitslose aus anderen
Kreisen bei sich zu beschäftigen Der Oberpräsident Etich
Koch rechnet damit, daß spätestens am 1. August, also in
vierzehn Tagen, der gesamte R e g i e r u n g s b e z i tk
All e n sie in in Ostpreußen frei von Arbeitslosen ist
und bis zum 15. August auch der ganze R e g i e r n n g s -
b e z i r k G u m b i n n e n. Das günstige Fortschreiten
des Generalangriffs egen die Arbeitslosigkeit in Ost-
preußen läßt neue Hof nung berechtigt erscheinen daß bis
zum 1. Oktober die ganze Provin von Arbeitslosen frei ist.

Der Oberpräsident meldete ieses Ergebnis in einem
Telegramm dem Reichspräsidenten v o n H i nd e n b u r g,
dem Reichskanzler H itle r , dem Minisietpräsidenten
G ö rin g , dem preußischen Staatsministerium und dem
Arbeitsministerium.

sttlergrnß auch bei der Reichsdadn
s Da bei der engen Verbundenheit der Deutschen
Reichs b a hn mit Reich und Volk die Gründe, die die
Reichsregierunå zur allgemeinen E i n f ü h „r u n g d e s
d e u t f ch e n r u ß e s bei den Reichsbehorden veran-
lassen, in vollem Umfange auch für die Reichsbahn gelten,
hat der G e n e r a l d i r e l t o r der Deutschen Reichsbabn

mit sofortiger Wirkung für die gesamte Reichsbahn an-
geordnet: — ..

1. Sämtliche Beamte, Angestellte und Arbeiter mussen
im Dienst und innerhalb der dienstlichen Gebäude und
Anlagen durch Erheben des rechten Armes. 2. Beamte
in Uniform grüßen in militär schet Form; wenn sie keine
Kopfbedeckung tragen, grüßen e durch Erheben des rechten
Armes. Es wird von den Beamten erwartet, daß sie
an}? außerhalb des Dienstes in gleicher Weise
gr en.

Ablegung des Polizeiknüppets.
Der preußische Minister des Jnnern hat

verfügt, daß mit sofortiger Wirkung der P o l i z e i -
knüppel im Straßendienft von den Polizei-
beamten nicht mehr zu tragen ist. Die Polizeiknüppel sind
bei den Polizeirevieren und -bereitschaften, bei den Land-
jägerei bei den Abteilungsleitern unter Verschluß zu

 

— halten Jhre ausnahmsweise Ausgabe bei außergewöhn-
lichem Anlaß wird der Entscheidung der Kommandeure
oder ·Landjägerabteilungsleiter überlassen Die überfall-
kommandos können zunächst in der bisherigen Weise mit
dem Polizeiknüppel ausgerüstet bleiben.

Füntdiienschen bei Bootesadrt ertrnnten.
Auf dem Varefasee nördlich von Mailand er-

eignete sich ein schwerer Unglücksfall. Sechs junge Arbeiter
im Alter von 25 Jahren aus der Umgebung von Varese,
die des Schwimmens und Ruderns unkundig waren,
hatten auf bem See eine B o o t s p a r t i e unternommen,
als plötzl ch ein heftiger Wind anstam. Die ängstlichen
Bewegungen der mit den Elementen nicht vertrauten
Bootsinsassen brachten das B o o t, als es noch 200 Meter
vom Ufer entfernt war, zum K e n te r n. Während einer
von den Jnsassen sich an dem Kiel des Bootes festklam-
mern konnte, bis Hilfe herbeieilte, e r t r a n k e n die
f ü nf anderen.

bothtdasserfrdäden in Bayern
Felder teilweise meterhoch überschwemmt

Die über O b e r b a h e r n nahezu ununterbrochen
niedergegangenen R e g e n f ä l l e haben bie Flüsse stark :
anschwellen lassen Jn der Gegend von R o f en h eim
ehen Felder und Wiesen teilweise m e t e r h o ch im
a ks e r. Zahlreiches Federvieh ist e r t r u n t e n. Sie

Stra en sind unpassietbat geworden Das aufgeschichtzte
Heu wurde von den Fluten mit iortaeri en» «

keine Ahnung. 

Litauisrhe Ozeantiieger «
todinh abgeneigt.

überbem StadtforstvonSoldin

Das amerikanische Flugzeug »Lithuanita N. 668 E«
gar te mit den beiden Fliegern Stephan Darius und
tan eh Girenas nach überguerung des Atlantiks in der

Nähe von Soldin (Brandenburg) ab. Der Absturz
erfolgte im Sagen 68 des Stadtforstes gegen 12%
Uhr nachts in _e_i_nem Beftand älterer Fichten. Das Flug-
eug wurde vollständig zertrümmert, die Jnsassen
ofort getötet.

Nachts gegen 12 Uhr wurde über Berlinchen
M o to r en g e r ä u s ch wahrgenommen. Ein Flugzeug
überflog die Stadt in niedriger Höhe und schaltete
über dem Arbeitslager einen riesigen Schein-
w e r f e r ein, der das Lager taghell erleuchtete. Jn einem
Beutel, der an der Absiurzstelle gefunden wurde, fand
man Post aus Newport Brooklhn Ehikago usw. Aui
einer leinenen Umschlaghülle standen drei Namen, die
ohne Frage die der verunglückten Flieget sein müssen
Es sind das: Kapitän Stephan Da riu s (USA.), Leut-
aant Stanleh Girenas (Ehikago) und Viktor Yes-
stlaites Wilkes Barte P. A. (USA.). Die aufgetauchte
. ermutung, daß sich noch ein dritter Flieget unter den
Trümmern befände, hat sich nicht bestätigt. Bei den Toten
handelt es sich um Darius und Girenas. ,

Ohne Zwischenlandnng von lieu-dort «
nach Berlin in 20 Stunden

WeltfliegetWilehPostbewältigtglücklich
die erste Etappe.

Der amerikanische Weltflieger Wileh Posi, der- am
Sonnabend in Newport 10.11 Uhr MEZ. zu einem neuen
Weltflug mit Berlin als erstem Ziel gestattet war, ist am
Sonntagmittag um 11.56 Uhr MEZ. auf dem Flugplatz
Tempelhos glücklich gelandet. Demnach hat Post die
Strecke Newyork—Berlin in 25% Stunden zurückgelegt.
Er ist der erste Flieget, dem es gelungen ist, in einem Ohne-
haltflug von Amerika nach Berlin die Reichshauptftadt
direkt zu erreichen

Nach einem Aufenthalt von rund zwei Stunden
startete dann Wileh Post nach Aufnahme von etwa 2000
Liter Brennftoff um 14.10 Uhr MEZ. vom Flugplatz
Betlin-Tempelhof zum Weiterflug in östlichet Richtung.
Erflbeabsichtigü bis Nowosibirsk (Westsibirien) durch-
zu egen.

Wettstreger Pofi in Moskau.
Der amerikanische Ozeanflieger Post ist von Königs-s

berg in Richtung Moskau glatt gestattet. Der
Flieget hatte die ganze Nacht über gezögert und immer
wieder neue Wetternachrichten abgewartet, die zum Teil
nicht fehr günstig lauteten. Er entschloß sich aber dann
doch zum Statt, nachdem et hörte, daß nur etwa auf dem
halben Wege nach Moskau das Wetter besonders
schlecht sei. —- Um 14.28 Uhr osteuropäischer Zeit ist der
Weltflieger Post auf dem M o stauet Hauptflugs
p l a h g e l a n d e t. Zur Begrüßung des Amerikaners
waren Vertreter der sowjetrussischen Regierung erschienen
Auch die englische, amerikanische und russische Presse war
zahlreich vertreten Post erklärte den russischen Militär-
sachverständigen daß er auf dem Fluge nach Rußland mit
atmosphärifchen Schwierigkeiten zu kämp-
fe n hatte. Post übergab auch in Moskau Bilder von der
Ankunft der italienischen Flieget unter Balbo in Amerika.

f

»Mutter ernannt- reitet arme Senats
Betrügerin im Kloster festgenommen

Jm Zisterziensertloster O b e r s ch ö n e n f e l d bei
5ilugßburg tourbe das Schriftstellerehepaar Johann und
Johanna von Hartmann aus Königshofen in Unter-
franken festgenommen Frau von Hartmann, die seit
zwölf Jahren verheiratet ist, hat sich seit einiger Zeit im
Kloster Oberschönenfeld aufgehalten und sich unter dem
Namens »Mutter Elisabeth« klösterliche
Kleid u n g zugelegt. Unter dem Vorwande, daß sie im-
stande sei, den armen Seelen vom Fegfeuer in den Himmel
zu helfen, gelang es ihr, eine Reihe tiefreligiöser Leute
zur Hergabe sehr beträchtlicher Geld-
«beträgezu veranlassen So schädigte sie einen
Augsburger Geschäftsmann um 600 Mark. Jht Mann
war ihr dabei behilflich, indem er ihr die sogenannten
»Kunden« zuführte. Jht Treiben hatte schon seit einiger
Zeit das Mißtrauen des bischöflichen Ordinariats Angs-
burg erregt, doch hatte man keine Kenntnis davon, daß
,Mutter Elisabeth« den Leuten nur gegen Hergabe von
Geld »der-ersucht tbar. Auch die Klosterinsassen felbft
hatten von der Handlungsweise der »Mutter Elifabeth«;

— - i
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Liebesdratna in einer Windmühle
Die Töchter des Mühlenbesihets niedergeschossen

Jn Suxdorf bei Zeitz ereignete sich eine schwere
Bluttat. Der bei dem Mühlenbesitzer Gneist in Surdors
tätige Geselle Nielbockschoß auf die beiden·16 und
20 Jahre alten Töchter des Besitzers und er-
bängte sich dann, nachdem er in der Windmühle
F euer a n gelegt hatte. Die Flammen konnten von
Nachbarn erstickt werben, ehe fie größeren Schaden an-
richteten Die jüngere To ter und der Geselle waren sofort
tot, während die älte te Tochter mit schweren Schuß-
verletzungen in — das Krankenhaus nach Zeitz gebracht
wurde. Grund zu der Tat soll ein Liebesvechältnis ge-
wesen sein _ )-

DieBierdfennigtiiitlesolien verschwinden
Der R e i ch s r at wird am Donnerstag nach vier-

wöchiger Pause wieder eine Vollsitzung im Reichstags-
ebäude abhalten Es ist eine ganze Re he kleinerer Vor-
agen zu erledigen, u. a. eine Verordnung über . die
Außerkursseßung der Vierpfennigstücke.

 

- Diese Münzen haben bekanntlich die Erwartungen die
man an i re Einführung knüpfte, nicht erfüllt und sollen
zum 16. tober a ußer Kurs gesetzt werden ·

auf
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»Zum Standesamt,-Ehauffeur. Ein gutes Trinkgeld,
wenn Sie recht langsam fahren.«

»Ich muß zu meiner eigenen Trauung«
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bät-- Delmagnat.
Roman von E. MarquardsensKamphövener.
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E Achtzehntes Kapitel. '

' Im Auto, das Mae Intyre und Marieliese nach dem
Earltonhotel brachte, war der Olkönig sehr schweigsam,
weil er bereits angespannt nachdachte, wie er die Maschitie
am besten in Bewegung setzen könne, damit sie beide noch
am gleichen Tage zusammengeschmiedet werden könnten.
Marieliese störte ihn nicht, denn sie überlegte, ob sie ihm
Mitteilung machen sollte von dem slingftgefühl, das sich
ihrer wieder bemächtigt, seit sie festen Boden betreten hatte.
Dort oben in der Luft hatte sie die Russen und ihre ver-
wirrten Dinge beinahe bergeffen; auf festem Boden aber
nahmen die Drohungen wie-der Gestalt an, und sie
fürchtete sich vor dem Alleinsein im Earltonhotel. Jedoch
chalt sie si eine Törin und wollte nicht gleich zu Beginn
ihrer Geme nsamkeit den Mann neben sich mit so alberiieti
Dingen belasten. Darum, als er ihr die Hand zum Aus-
steigen reichte, sah sie in seine frohen Augen ebenfalls
lächelnd unsd warf nur einen ganz flüchtigen Blick auf den
Wagen, der unmittelbar nach dem ihren vor dem Hotel
thmachte Als sie durch die Drehtür gingen, bemerkte

arieliese, aus dem Augenwinkel schauend, wie das
Frauen fertigbringen, daß ein junger Mann aus dem
Wagen stieg, ein junger, fchlanker, dunkler Mann, der sehr
lange Zeit zu brauchen schien, bis er den Fahrer bezahlte. »
Dann waren sie eingetreten, und der Manager stand schon
vor ihnen.

»Nein, danke sehr, wir bleiben nicht«, sagte Mae
Inthre, »ich möchte nur bitten, daß Sie meiner Frau, die
hier fremd ist, Ihre Hilfe angedeihen lassen. Ich komme
in einigen Stunden, sie wieder zu holen; habe wichtige
Geschäfte indessen. Mae Jntyre ist mein Name.«

Marieliese war zusammengezuckt bei den Worteti
»meine Frau«, aber sie-begriff, es sei besser so, und wußte,
er hatte sie schützen wollen vor allen Peinlichkeiten. Der
Erfolg war jedenfalls der, daß der Manager bei dem
roßen Namen ztisammenklappte und sie mit geweiteteti
ugen anschaute. Denn trotz allem,- was hier an Geld

und Namen dur diese Halle im Laufe eines Jahres sich
bewegte dieser ame bedeutete doch etwas so Riesen-
haftes, aß sogar der Vertreter dieses Hauses sich tief
davor berbeugte.

»Aber w llst du nicht doch ein Zimmer nehmen,
Merrhls Es wird angenehmer für dich sein, weil dti
dich vielleicht ausruhen kannst. Und dann noch eins, du

mußt dir für Schottland Pelz und Bergrüstung anschaffen,
du hast das nicht bei deinen Sachen, nein?“

Marieliese schüttelte den Kopf, sagte aber nichts.
»Dann könntest du diese DinI unterdessen anschaffen,

so wird dir die Zeit nicht ang. ch schreibe einen Scheck,
und das Hotel löst ihn dir ein.“ .

S on war er an den Empfangsschalter etreten, und
ehrfur tsvoll sahen die Angestellten zu, wie ae Jntyre,
sder Gewaltige, einen Scheel ausstellte.

»Sie haben die Freundlichkeit, ihn einlösen zu lassen
bei meiner Bank und meiner Frau dann den Betrag
hinaufzubringeni Bitte.«

Man verbeugte sich stumm und eleitete die bei-den

zum List. Dann fu ren s e hinauf, un Marieliese wurde

n ein fürstliches ppiartement eführt,·s dessen aufdring-

liche Pracht ihr den Atem versch ug. Die Tür schloß si ,

und sie und Mae Inthre waren allein. Er warf seinen
Hut auf einen Stuhl und kam mit ausgestreckten Handelt
auf sie u, Seine Augen sahen sie fragend an, aber es stand
sein so rohes Lächeln auf seinem Gesicht. «

»Merrhl, du bist ganz verstummt. Gib mir deine
Hände. Was ift?”

»Es ist alles so furchtbar viel, Dan Das bedrückt

mich!“
Ganz langsam zog er sie an ihren Händen an sich, bis

sie di t vor ihm stand. Dann legte er den Arm lose um sie
und elt sie o fest sie stand ruh g in seiner Umschlingung
und ah zu ihm auf.

ie hob plötzl ch die Hand und strich ihm ganz leise

süber die Wange; Mae Intyre hielt so still, als wurde er

durch eine unvorsichtige Bewegung ein scheues Reh ver-
schrecken; aber er onnte es nicht verhindern, daß bei dieser

ersten freiwilligen Liebkosung ein Zittern durch seinen

roßen Körper ging unid daß sein Arm sich eisenfest um die

rau krampfte.
Und da gescha es, daß Marieliese stenstein ein Ber-

stehen ausging für as, was hier heraufbe chworen worden

war. Da erkannte sie mit einem roßen erstaunten Schrecken,
welche Gewalt entfesselt sei un wie albern es war, von
«Ar·beitsgemeinschat und »Kamerads a t« zu prechen
all Grund einer e. Erkannte Klein et und rmliche 

glnterkjal«tungs-33eikage
  

Zalbheit in dem, was sie gedacht hatte, tin-b fühlte die
rast und Größe des Mannes, der alles daranzusetzen

bereit war, sogar seine eigenen Wünsche, wenn sie ihm nur
folgte. Aber er konnte es wohl nicht. Doch ja, er konnte
es. Er ließ sie plötzlich los und trat fort von ihr,« sie
stehen lassen-d, wo sie war, verwirrt, inmitten dieses prach-
igen Zimmers, unsicher geworden und scheu.

Es dauerte aber nur ganz kurze Zeit, da wandte er sich
von dem Fenster ab, an dem er gestanden hatte, blinden
Blickes hinausschauend auf bie Straße. Er kam zu ihr
zurück und sa te eilig; - «

»Ich mu jetzt gehen, Merryl, denn es ist schon spat
für das, was wir vorhaben, und ich muß zum Innen-
minister, um es noch zu erreichen, weil tim d ese Zeit die
Amter schon geschlossen sind. Willst du die Besorgungen
machen, von denen ich sprach?« .

Marieliese kämpfte noch mit ihrer Scheu, aber sie
wollte es ihm gleichtun an Beherrschung.

L»Wenn ich die Sachen kaufen soll . . . muß ich wirks-
i « ·

»Ich sagte dir warum, Merrhl; bitte, füge dich und
verschwende nicht unsere Zeit.« .

»Ja, es ist ut; aber wäre es möglich, die Sachen hier-

her geschickt zu ekommens Kannst du das veranlassen?«'

»G9ewiß. Du möchtest nicht ausgehenl Ein besonderer

Grund .“
Sie zögerte mit der Antwort wollte es ihm doch noch

sagen, da klopfte es, und ihre Gelegenheit war vorbei. Ein

Herr des Büros trat ein und meldete, die Bank lasse

fragen, ob das Geld in Noten gebracht werden sollte, oder
wie sonsti

Mae Jnthre lachte.
»Natürlich, das war dumm von mir; ich» dachte nicht

daran, daß Sie mein Signalement erbitten wurden. Geben

Sie mir einen Ihrer Leute mit, der sicher ist, iitid wir fah-
ren an meiner Bank vorbei; der Bote rann das Geld mei-
ner F»rau dann bringen. Und unterwegs kann er in den
Geschaften die Sachen zur Auswahl bestellen. Auf Wieder-
sehen, Merryl, i gebe selbst die Geschäfte an. In einer
Stunde bin ich w eder hier. Wenn du mich sprechen mußt,
weiß der Innenminister, wo ich hin.“ »

Marieliese war allein.
.. Es war ihr unmöglich, tatenlos dazusitzen, sie begann

plotzlich zu frieren; der anfänglich so herrliche Tag war
einer nebligen Kühle gewichen, die ich über England
breitete und in diesen wo l läii er unbewohnten Räumen
festzusitzen schien. Marie iese lautete vorsichtig; dem ein-
tretenden Mädchen befahl sie, Feuer im Kamin machen zu
lassen und ihr einige Bücher heraufzuschicken; außerdem
bat sie um Tee.· ·

Das Mädchen betrachtete sie neugieri , da man ihr
inzwischen mitgeteilt hatte, die Frau des O königs befände
sich auf ihrer Abteilung. Enttäuscht stellte sie fest, daß sie es
mit einer ganz einfach gekleideten Dame zu tun habe, die
nicht ein einziges Schmuckstück trug.

Marieliese fand es schließlich ganz behaglich, als sie,
mit Tee und Zeitschriften versehen, am Kamin saß, und
erschrak auch gar nicht, als es klopfte, denn sie hatte um
Schreibpapier gebeten, da sie die Absicht hatte, ihrer Mutter
mitzuteilen, was inzwischen geschehen sei.

Sie hörte die Tür gehen und war für den Augenblick
gefesselt durch einen Artikel in der Zeitschrift, so daß sie sich
nicht gleich umwandte; als aber alles still blieb, drehte sie
sich zum Eingang und fragte zugleich:

»Haben Sie das Papier? Bitte . . .«
Aber das Wort stockte ihr im Munde, und sie sprang

auf, bleich vor Schreck, denn ein Unbekannter stand in der
Tur. Doch gleich darauf mußte sie über sich selbst lachen;
der Mann dort in der Tür sah nichts weniger als
erschreckend aus, vielmehr machte er den Eindruck eines
bescheidenen Beamten, der er auch war.

Er seinerseits war ganz erstaunt zurückgefahren, als
die junge Frau des- großen Chefs, die er zu sehen sehr neu-
gierig gewesen war, ihn so erregt empfing;.er vergaß, was
er auszurichten hatte und wurde abwechselnd blaß und rot.
f tMarieliese faßte sich schnell, lachte etwas verlegen und
rag e:
b h,i,Sie kommen von der Bank? Ich hatte mich erschrocken
or n.«

Beruhi t trat der junge Mann näher und reichte ihr
einen mehr ach versiegelten Brief. «

»Wenn Madame bitte öffnen und nachsehen will?“
' Der Umschlag tru in kühnen, hastigen Buchstaben die
Anschrift: Mrs. Mae nthre, Earltonhotel.

Marieliese fah sich das wieder befremdet an, öffnete
und fand ein Briefchen von Mae Intyre, den ersten, den sie
von ihm erhielt:

»Merryl, meine Liebe, ich muß so adressieren, und die
paar Stunden Unterschied machen nichts aus; bitte zeichne
auch die Quittung so. O Merrhl, lasse mich bald wieder
bei dir fein! Ich bin voll Ungeduld und Glück. Dan.«

Sie wußte es nicht, daß ein zärtliches Lächeln auf
ehren Zügen stand, als sie dieses las, und ihre Unruhe
schwand i r, als sie feine Fürsorge und seine Liebe fühlte.
c»a, Liebe Das war alles wirkliche Liebe, das wußte und
ühlte sie plötzlich ganz gewiß. Und es überströmte sie heiß,
eiß . . . als ein diskretes Hüfteln sie sich umwenden ließ.
fesin I(Statt, der Bankmenschi Den hatte sie ja ganz ver-

ge en
»Entschuldigen Sie bitte“, sagte sie höflich, wie sie es

gewohnt war, und veranlaßte dadurch eine begeisterte
Schilderung, die dieser junge Mann, zurückgekehrt, vor
seinen Kollegen von ihr gab.
»hI»Wo soll ich quittieren? Ia, so, ich muß erst nach-

za en.“
Sie ählte nach und ließ sich nicht merken, wie ehr

diese Rie ensumme Geldes sie erschreckte; ruhig ging S e n
für Schein durch ihre sicheren ände, und ie schrieb dann
ebenso ruhig den Namen, den ie noch nicht trug: »M. E
Mae Inthre«; dabei war i r während der ganzen Sache,
als träume sie und erlebe d esessgar nicht wirklich. Höflich
neigte sie wieder den Kopf, als der junge Mann sich davon-
dienerte, und verwaärte dann das Geld in ihrem kleinen
Täschchen bei dem aß. Daraus versuchte sie wieder zu
lesen und erneut etwas Behagen zu finden. Doch gelang
es ihr aus ir eit-deinem Grunde nicht, sie wußte selbst kaum
warum. In i r war Unruhe, An st und ein Durcheinander-
»von (Mühlen, die es kaum an! eben. an die. Tatsache tm
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denken, daß sie in wenigen Stunden verheiratet sein
werde, und was viel wichtiger war, daran, daß der Ge-
danke an Mae Jntyre sie gar nicht mehr {L30 unberührt fried-
lich ließ,-wie das heute früh noch der all ewesen war.
Es begann, da der Nebel sich draußen me r und mehr
.verdichtete, schon dämmrig zu werden, und das Kamm-
Euer glühte friedlich in em Raum, ihn mit heiniischer

tille füllend. Eben legte Marieliese ein neues Scheit
.xu, ba fchrillte das Telephon. Erschreckt ließ sie das
S eit fallen. Sie gang an den Apparat.

»Mrs. Mae Jntyre?« fragte eine höfliche unpersönliche
Stimme. .

»Ist am Apparat«, sagte Marieliese.
»Bitte, Madame; Mister Mae Inthre läßt Sie bitten,

unverzüglich in das Innenministerium zu kommen; er
braucht Ihre Hilfe.«

»Wer spricht denn?«
»Nur ein Diener, Madame; es ist eilig, bitte gleich zu

l'ommen.“ ' ·
Ehe sie weiter fragen konnte, war angehängt worden.

Marieliese wunderte sich. Was bedeutete das? Warum
rief er nicht selbst? Aber möglich war es ja, daß er sie
brauchte zur Angabe irgendwelcher Personalien, und sie
wollte ihren Paß nur gleich mitnehmen dazu. Schnell zog
sie sich an und verließ fünf Minuten danach das Zimmer.
Sie eilte die Treppe hinunter und glaubte, als sie die
Drehtiir passierte, den Mann zu sehen, der vorhin im
Wagen nach ihnen beim Haus angelangt war, als sie aus-
stiegen Aber es war nur ein ganz flüchtiger Eindruck, der
zudem gleich verwischt wurde dadurch, daß der Manager
an sieNlZerantran höflich fragend:

» adame wollen ausgehen? Mister Mae Inthre
gigte mir, er habe die Leute von den Geschäften herbestellt.

olleu sie bis zu Ihrer Rückkehr warten?“
»Ja, bitte; ich bin Idglei wieder zurück.«
Der Manager trat eise te; zwei Pagen stürzten herzu,

die Dame herauszulassen, und ein Auto fuhr vor, das dort
.|r!
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»Mister Mae Inthre schickt mich, Madame zu ihm
zu bringen« «

gewartet zu haben schien. Es sah wie ein Privatwagen
aus, der Fahrer trug eine Art Livree; er grüßte: -
h i »Mister Mae Inthre schickt mich, Madame zu ihm zu-
r ngen.« «

Marieliese stieg ein und sah dann noch schnell wie der
Mann, den sie wiedererkannt u haben glaubte, sich eben-
falls in einen Wagen setzte. arauf fuhr ihr Wagen in
einem erschreckend schnellen Tempo drauflos, und sie ver-
mochte in dem dichter werdenden Nebel nicht mehr viel zu
erkennen. Wie dumm, dachte sie, daß ich heraus mußtei
Ihr war kalt und sie hatte sich gefreut, die Sachen für
Schottland auszusuchen. Himmel, was war sie für ein
Fe gling gewordeni Sie hatte ja wieder Angst Gott,
woher denn eigentlich und wovor? So weit reichte doch
der Arm dieses gräßlichen Aljins nichti Dann erinnerte
sie sich plötzlich daran, wie weit der gleiche Arm bei Stro a-
noff zu reichen schien, und eine wil e Angst packte sie. ie
stand auf und klopfte an die Scheibe, aber der Fahrer hörte
sie nicht, was bei der rasenden Fahrt auch nicht zu ver-
wttndern»war. Marieliese sank auf den Sitz zurück, und
dann bog der Wagen auch schon in die Toreinfahrt eines
Hauses, das grandios genug war, um das Ministerium
des Jnnern sein zu können.

Aus einer hohen Tür trat ein schwarz livrierter
Diener heraus, aber ehe er nahe enug kommen konnte, um
sie zu sehen, ruckte der Wagen w eder an und fuhr in den
hinter der Toreinfahrt liegenden Hoff, die schweren Tore
des Hofes schlossen si hinter dem Ge ä rt, und Marieliese
lief ein Grausen den ücken herunter. er Fahrer t[garang
bom Sitz, riß den Schlag auf, und Marieliese ge orchte
tvo»rtlos. Sie wußte, es würde sinnlos sein, ge en die
Manner zu kämpfen. Aber no während sie die re pe,
die dunkel und schmutzig war, h naufstieg, straffte sich hre
Spaltung. Sie fagte fich, daß, wenn es menschenmöglich sei,
Mae Inthre sie finden werde, dessen war sie sicher, und
außerdem . . . außerdem erinnerte sie sich des vielen Gel-
des, das sie bei sich hatte . . . spürte sie urplötzlich Kraft
aus der neuen Macht, die ihr gehörte, der gewaltigen
Macht des Geldesl Mehr noch als dieses aber hal ihr
das Wissen von der Liebe des Mannes, der siegsm hte,
alle Hindernisse für ihre Vereinigun aus dem e e zu

inden wür e, Echer finden w rdel
So trat sie voll Mut und Ruhe in as Zimmer ein, in
das man sie führte, ohne weiter mit ihr gu sprechen; ein
Zimmer, in dem es kalt und muffig und as aus estattet
war mit einer Art Ruhebett, Tisch und Stuhl, son t nichts.

»Wir werden dich guten wenn wir dich brauchen",
fch 0g die Tür von außen zu.

earieliese war gefangen von r unsichtbaren Hand der
Tscheka. ..

iFortsetzuug folgt.)



. Raubtieidressnrcn im alten Rom.
Im alten Rom, vornehmlich in der Glanzzeit des

Kaisertums, stand das Gewerbe der Tierdresseure in hoher
zum. Ungezählte Menagerien bestanden in der Stadt,
in denen wilde Tiere aller Art gehalten und dressiert
wurden, die, zum »Rutzgebrauch« bestimmt, vor allem für
die Kampf piele im Amphitheater vorbereitet wurden.
Für diese wecke wurden ungeheure Summen ausgegeben.
Und eine Unzahl von Personen war damit beschäftigt, die
Tiere zu pflegen und für die verschiedenen Verwendungsi
arten vorzubereiten. Die eigentlichen Tierpfleger glieders
ren in verschiedene Klassen nach ihrer besonderen
Aufga e der Wartung von Elefanten, Stieren, Löwen
und Tigern. Es handelte sich nicht nur um die Pflege der
esunden, sondern auch um die Behandlung der kranken
iere, und für diesen Zweck wurden die Wärter tierärztlich

in- Schulen ausgebildet, die den Gladiatorenschulen ange-
gliedert waren. »Mansuetarii« hießen die eigentlichen
Dompteure, die mit der Abrichtung der wilden Tiere be-
traut waren. Auch für diesen Zweck bestanden in Rom

pezialschulen, besonders solche für die Abrichtung der
lefanten. Die Methoden der Dressur bestanden in

Hungerkuren und Züchtigungen, dies mit Liebkosungen ab-
lstjdeclgelten und darauf abzielten, die Tiere vor allem „an

e
ber Dressur der Schlangen des den Griechen entlehnten
Mittels der Musik. Jm alten Rom wurden die Schlangen
als Haustiere gehalten. Sie waren nicht nur in den
Tempeln, vor allem in denen des Äskulap, heimisch, son-
dern auch in den Häusern, wo sie ihren Herren wie Hunde
olgten. (t) Auch beim Festmahl waren die Schlangen zu-
gegen, krochen zwischen den Speisen auf bem Tisch herum
und ließen sich schließlich auf dem Schoß des Herrn nieder,
um ihre Siesta zu halten.

Die Ergebnisse, die die »Mansuetarii« erzielten,
waren ganz ungewöhnlich. Affen, die Flöte spielten,
waren ebensowenig ungewöhnliche Erscheinungen wie
solche, die die Buchstaben des Alphabets malten. Man
konnte au Elefanten bewundern, die wahre Gladiatoren-
spiele auf ührten, die sich gewandt im Kampfe drehten,
auf dem Seil schwierige Kunststücke vollbrachten und mit
dem Rüssel Buchstaben in den Sand zeichneten. Martial,
Plutarch, Ealpurnius und Plinius berichten die merk-
würdigsten Einzelheiten von den Künsten, die Panther,
Tiger und Löwen ausführten, von Stieren, die sich auf
den Hinterbeinen im Gleichgewicht hielten und so die
Straße dur querten, und von abgerichteten Adlern, die
sich, Kinder n den Fängen haltend, in große Höhen em-
pvrhvben.

Vor allen Dingen galt die Sorge der »Mansuetarii«
den Löwen. Ein Spiel, das immer gefiel und Lachsalven
auslöste, war die Vorführung abgerichteter Löwen, die
scheue Hasen im sirkus herumjagten und mit ihnen das
grau ame Spiel tr eben wie die Katze mit der Maus. Aber
der öwe war, wie die Schlangen und der Elefant, in
ver Glanzzeit des Kaisertums auch ein »Haustier« gewor-
den. Man schor ihn in kuriojfer Weise, umhüllte ihn mit
Stoffen in fchreienben Farben und schüttete auf die Mähne
Goldstaub, um sie noch glänzender herauszuputzen Die
Löwen waren nicht nur für die Zirkusspiele dressiert,
ifxizmdevn auch für die Jagd und wurden daneben wie
ferde als Zugtiere verwendet. Marc Anton machte die

Reise svon Brindisi nach Rom au einem Karren, dem seine
Löwen vorgespannt waren, un wie später Heliogabal,
machte es auch ihm Spaß, mit feinem Löwengespann in
den Straßen Roms herumzufahren. Auch bei der Jagd
leisteten die Löwen gute Dienste und wurden wie Jagd-
hunde verwendet. Es fehlte andererseits nicht an Fällen,
in denen bei den gut dressierten Tieren die rohe Natur
wieder durchbrach. So erwähnt Martial den Fall eines
Löwen, der so vorzüglich dressiert war, daß er als Spiel-
·efährte der Kinder diente, bis er eines Tages einen
cherz falsch verstand und die seiner Obhut anvertrauteii

Kinder grausam zerfleischte. Dieser Fall erregte damals
ungeheueres Aufsehen in Rom und Seneea lenkte in einem
seiner Briefe die öffentliche Aufmerksamkeit auf bie Ge-
fahren solcher Spiele. Er wies darauf hin, daß es nie-
mals· gelingen werde, Löwen und Tiger dahin zu bringen.
daß sie ihre Natur vergäßen und friedliche Hausgenossen
des Menschen würden. Seitdem kam die merkwürdige
Gewohnheit mehr und mehr ab.

n;

‘.‘-o'-4..' ..'...‘..‚. » · t

I sie
y. ‘I. . v .

_ -
I «-.- „6

d-

 

Allerlei Jnteressantes.
Ein Schmugglerstreich. Einem eigentümlichen Schmuggel

find vor kurzem die äghptischen Zollbehorden in Alexandrien
auf die Spur gekommen. Schon über ein Jahr lief ein stati-
zösisches Schiff zwischen Marseille und Alexandrien, das neben
anderen Gütern stets auch eine Ladung von mit Kartoffeln
gefüllten Säcken mit sich führte. Unter Aufsicht der Zollbeamten
begann das- Schiff, auch diesmal seine Ladung zu loschen. Ganz
unten im Schif-·sraum« lagen die Kartoffelsacke. Der" aussicht-
abende Zollofsizier war schon dabei, dem Kapitan seine
apiere auszufändigem als durch» die Unvorsichtigkeit eines

Hasenarbeiters einer der Kartoffelsacke riß und seinen Inhalt
auf den Kai verstreute. Arbeiter und Matrosen sprangen in-
an, um bie Kartoffeln wieder in den rasch geflickten Sack in-
einzuschütten, was schnell besorgt war. Nur einige der
Früchte -s blieben unbeachtet liegen. Wie groß war das Er-
aunen der Anwesenden, als die angeblichen Kartolffeln zu
melzen begannen und einen kleinen See brauner F iissigkeit

b ldeten. Als man sie einer Untersuchung unterzog, stellte es
· heraus, daß die Kartolfeln täuschend ähnlich aus Wachs
· gestellt waren und daß hr Jnneres hohl und mit dem in
Aghpteni so begehrten, aber auch so hoch versteuerten Haschisch

efiillt war. Es handelte si um etwa zweitausend Pfund
bang? bie auf biefe Weise · en ägvptischen Zollbehörden in
die "nde fielen.

Ein Student, der sich· dem Teufel verschrieben „hat. Jn
sden Senatsprotokollen einer süddeutschen Universitat findet
sich- folgender Vermerk: Am-11. Dezember 1596 wird dem
Senat«-ange eigt, ein Student namens Leipziger habe isich dem
Teufel ver chrieben unter der Bedingung, daß die er ihm
·nus’· feiner ewigen Geldverlegen eit fhelfe. Leipziger wird _in
Untersuchung egeben und geste t, mit dem Teufel aus
zwei Jahre e ngelassen zu haben. r wird zu v erzehii

Tagen Karzer verurteilt, ihm aber für ein halbes Jahr, ab-
gese en vom Besuch der Kir en und Vorlesungen, faus-
arret gegeben, außerdem wird hm empfohlen, sich von einen
Verpsl chtungen dem Teufel gegenüber ebestens zu lösen-
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 anb“ zu gewöhnen. Zuweilen bediente man sich bei « .

 

 i « seit denn-schon weitem ..

« nichts Zu machen
»Kannft du mir 20 Mark borgen?“
,,Bedaure, ich habe kein Geld bei mir!“
»Und zu Hauses«
„Dante, alles wohl und munter! Mahlzeiti«

i sit

« Jm eigenen Interesse
„Sie,“ Kellner, soll das eine ganze Portion fein?“
‚Sa! «

Leiber die ift lleini“
,,Jn Jhrem eigenen Jnteressei . . . Wenn wir Jhnen

mehr vorsetzen, versäumen Sie den Zug i“

si-

Drohung
Bettler (an der Tiir): »Wenn Sie mir jetzt nicht auf

der Stelle eins Almosen geben, empfehle ich Sie bei meinen
Kollegen -— bann wird Jhre Klingel was er-
l e b e n i“-

if-

Srschwerte Rettung
" Der Herr Professor schwimmt bei einem Schiffbruch
ans Ufer, stürzt sich dann wieder ins Wasser und holt mit
großer Anstrengung seine Frau aus dem feuchten Element.

Der Kapitän fragt ihn: »Warum haben Sie denn Jhre
Frau nicht gleich mit ans Land gebracht?“

.. »Aber ich mußte mich doch erst selbst retteni«s

i .« Z ‚ * J1! 32.: 1

Der Herr im Hause
»Was? Sie gestatten Jhrem Gatten wirin , einen

Hausschlüsses zu führen?“ ch
»Ja, aber der schließt die Haustür ni t.

Jch lasse ihn den Schlüssel zum Spaß mitnehmen. Er leigt
ihn gern einen Bekannten, um bei ih en den Anschein
zu erwecken, daß er hier der H err im ause seit«

:· :1!_ .·-·'3- lt!

Faifch verstanden
Arzti »Von diesem Pulver geben Sie Ihrer kranken

Frau morgen früh nüchtern einen Teelöffel volli«
»Hat’s nicht Zeit bis übermorgen?“
Arzt: »Weshalb benn?“
»Heut abend gibt’s nämlich beim Löwenwirt Frei-

bier,und obich damorgen rü nü iern ein
werd’, das ist so eine Sachet«f h ch s

sit

wertvolles Andenken
' »Sie tragen da eine Haarlocke im Medaillon, das ist
genug ein teures Andenken-rM

a lkopf: »Ach ja, es ist die letzte Erinnerung an
ehauptung i“

J

meine
si-

Zweicleutig
Ausrufen »Hier sehen Sie die große Riesenfchlange,

die zum Frühstuck einen ganzen Ochsen verschlingt. Bitte
nicht so nahe heran, mein Herrl«

Woüeiiiiroarammderiilileiiiiiiensender
Ver-ten Weite 325 _ » Gieiwitz Weite 253,4

i

gewinne;"13.01.55.50um; 0.00 Veriim Funk- «
’hmnatil; 7.00 Zeit Wetter, resse; 8.00 Wetter; 11.30
äeit etter, Rachri ten Wasserstand; 14.00: - eit, Wetter,

. achrichten, Börse; 14.45 Werbedienst auf allplatten;
15.00 Landwirtschastlicher Preisbericht, Börse, achrichten.

g! _ mm ven 19. Juli __ . . : «
I 6.20 Morgenkon rt auf Schallplatten i:«;--;»E ’
s 8.00 unk ymna k für Hausfrauen »
211.45 » 1:. 13131.63: Molkereigründungen in Qberschlesien
   

Am 1. April wird niemand geboren. Als die Zeit der Ge-
burt des späteren Herzogs von M. nahe war —- man erwartete
sie im März 1826 —, wurde dem Professor Siebold von Gottin-
gen „befohlen“, bei der Niederkunft der Herzogin anwesend zu
sein. Erreiste mit seinem ersten Assi tenten ab, aber sie kamen
einige Tage zu früh und vertrieben ich die Langeweile, so gut
es ging. So hattein sie auch in der Nacht zum 1. April eine
lustige Gesellschaft ins Hotel, in dem sie wohnten, eingeladen
und tüchtig po u icert. Da kam, es war s on nach Mitternacht,
ein Diener mit dser Meldung, siesollten ogleich zur Herzogin ·
kommen. »Herr Kollege,« sagte ro essor Siebold zu»seinem
A istenten, „gehen Sie. Jch bin ni t imstande, jetzt arztliche
H lfe zu leisten.« —- »Herr Geheimrat,« antwortete der Assistent,
l,ich kann’s noch weniger als Sie.« Was war zu tun? Da
dämmerte eine Jdee in dem Professor auf unb er fagte bem
Diener: »Gehen Sie zu den Hoheiten und melden Sie, da
man ruhig no weiter warten könne, denn am 1. April wir
kein Mens ge oren.« Und richtig ward der junge Prinz »erst
am 2. Apr l« geboren, wobei Professor Siebold hilfreich tatig
war. Da nahm der
lachend zu ihm: »Ist es also wirklich erwiesen, daß am 1. A til-P
keine Geburt stattfindeti« Siebold antwortete feierlich: »Hoheit
haben’s ja geseheni«

Die Fliege. Am englischen Hae werden die jungen Prin-
zen stren angehalten, fehr zur ckhaltend zu bene men unb
nur zu brechen, wenn e gefraY werden. Kur vor seinem
Tode saß König Eduar eines ages im Krei e»seiner n-
iimsten an der Ta el im Buckin hampalast. ahrend er
Mahlzeit rief plößli der kleine So n des Prinzen von Wales:
»Ach, Großpa a —« Aber er durfte seinen Ausru nicht voll-
enden, denn ofort ockte die Unterhaltung der roßen und
der König verwies n strengem Ton dem Enkel das vorlaute
We en: »Kleine Jungen müssen still ein und zu ören.« Eine
lei te Beklemmung lag in der Luft; as Gesprä wollte nicht
wieder in Fluß kommen. Dem Konige der ein sehr zartlicher
Großvater war, tat seine Bars heit leid und er-fragte freund-
lig den Ubeltäter: »Jetzt darfs du mir sagen, was du eigent-
li wolltest.« Mit verlegener Miene antwortete der kleine
Yrinzt Jetzt ist es aber ·zu fgät, Großpapa.« — ‚an spät?
ber wie o denni« Da sagte erKnabet Ja, sweißt.du,-in

deinem Salat war doch Energie-Fliege Großraum, unb im
-. ‑. .‑‑. . . - -. · . .

 

Herzog den Professor beiseite und fagte’ 

12.00 Leifzgt Mitta sionzeit des Sinfonie-Mannen- «-
14.20 Au unschi Schallplattenkonzert)
15.20 Reise durchs revolutionäre China (3wiegespräch)
15.40 Borxchau auf das Deutsche Turnfest in Stutt art
15.55 Lic. ebe: Luthers Anschauung von der Ohr gieit

Programm des Zwi chensenders Gleiwiff
16.15 Klavierkonzert. Gertrud arks
16.45 Karl Sczrodrok: »Der Qberschlesier«, «uliheft .-
17.05 Oberschlesische Volkslieder. Richard K ewi
17.35 2l.€BerIi_cl: Die völkische Bedeutun der amilienkunde
17.55 BandonionsKonzert des Ersten O erschlesischen Ban- .

dvnionsOrchesters Gleiivitz :-
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmaiktbericht
19.00 Breslau: Reichssendung: Eine Werbung für das Grenz-

land Schlesien
20.00 Deutfchlanbfenber: Aufruf für die Spende zur Förde-

rung der nationalen Arbeit
20.05 Der Kampf im Bruderland ‘
20.25 Liebe und Trompetenblasem Militürkonzert der Kapelle

des lll.Btls.7 (Preiiß.) nf.-Re t. BreslausCarlvwißI
22.10 eit, Wetter, Nachrichten, port, iZirogramrnänderiingen
22.30 r.Hans Schimke: Heuschreckenschwärme in Schienen?
22.45 Treptow bei Berlin: Tanzmusik der Kapelle W.Hasj

Donnerstag, den 20. Juli
6.20 Dresben: Morgenkonzert Orchester der achgru e E
» der NSDAP. Dresden) F pp '1
11.45 Hans von Kondratowicz: Landmann und Jagd
12.00 Mittagskonzert des Schlesischen Symphonieorchesters
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- 14.20 Wochenend (Schallpiattenkonzert)
15.40 Artur H.Knoblich: Bad Charlottenbrunn «
15.50 Das Buch des Tages: Sommerliche Unterhaltungsleitiira
16.30 Königsberg: Unterhaltungskonzert
16.10 Dr.Wedde: Rechtgragen des täglichen Lebens
17.20 Gleiwitz: Landw. reisbericht —- Schulrat Fuße Ab-

härtung des Kleinkindes i
17.35 Rinberfunt: Münchhausen erzählt
18.00 Der seitdienst berichtet
18.20 Arbei er und Arbeiterführer sprechen
18.50 Wetter und Tagesnachrichten ' _
19.00 Hamburg: Reichsfendung: Doggerbank (Hörspiel) H
20.00 Schäferheber. Zyklus von B. Müller i
20.30 Gieiwitz: Jm Bergwerk unter Tage (gewann) i
21.00 Berlin: Sommerfest in Neuselcheii '
22.00 eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmünderiingen
22.25 ruft Korn: Eindrü e von meiner Norwegenreise .„

Freitag, den 21. Juli
6.20 Stiel: Morgenionzert (Orchestergemeinschaft stellungsi

loser Musiker) , .
8.00 unkgymnastik gir Haus auen
8.20 era Rennen . erkäufe n und Konsumenten
11.30 Hamburg: Mittagskonzert .
13.00 Unsere Tanzkapellen (Schallplattenkonzert)
14.20 Aus komischen Opern (Schallplattenkonzert)
15.30 Jugendfunk: Lustige Physik
16.00 Lieder unb Balladen
16.45 Herm. anke: G.F.Händel, Bildnis eines Musikers
17,10 Hinden urg: Unterhaltungsmusik der Ka eile Künzel —
17.35 Nur Er Gleiwitz: LehrerKochinkm Schlo Cziasnau
18.10 Der eg nach nnen. Geschichte eines Kriegsverletzten
18.30 Dr.-Jng.H.W. oofe: Fä chungen im täglichen Leben
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmaritbericht
19.00 Königsberg: Reichssendung: Schloßkvnzert
20.00 Wunschkonzert des Schlesischen S mphonieorchesters
22.10 Seit, Wetter, Nachrichten, Sport, rogranunänberungen
22.40 riedrich Weichert: Unbeianntes aus unserer Sagenwelt
22.45 erlin: Tanzmusik der Kapelle Georg Grüber »

Sonnabend, den 22. Juli · :-
6.20 Danzig: Morgenkonzert der Kapelle der Schutz olizei
11.30 Königsberg: Mittagskonzert des Opernhaus- rchesters
13.00 Schallplattenkonzert .
14.20 Schallplattenionzert F
15.30 Bedeutung der Geschichte für die junge Generation ‚i
15.50 Das Buch des Tages: Reisen als Erlebnis !
16.10 Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche
16.30 Bad Salzbrunm Kurkonzert der Waldenburger Berg-

und Bad Salzbrunner Kurkapelle
17.50 Herbert Knittel: Programmvorschau _
18.00 Der Feitdienst berichtet ·
18.20 Besu bei Höhlenmenschem Vortrag mit Schallplatten
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtvie maritbericht
19.00 Deutfchlanbfenber: Reicdssendunm Der chlagbaum f--
20.00 Tiroler Groestel. Eine atyiische heitere Stunde '
21.00 Köln: Max und Moritza. heitere Szenen.u.Geschichten
22.05 eit Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.30 er in: Tanzmuiii der Kapelle Herbert {fröhlich «

Historifches vom Champagner. Die Könige Heinrich VIII.
von England und Franz I. von Frankreich, auch. Kaiser Stativ.
waren große Verehrer des Champagners und jeder dieser
Herrscher hatte, solange er lebte, einen Agenten in Av, der
nichts weiter zu tun hatte, als die BZandlung der Trauben
und des Weines zu überwachen. Jm sahre1397 ging König
Wenzeslaus von Bö men nach Frankreich, um einen Vertrag
mit Karl VI. abzus ließen. Jn der bereits damals wegen
ihrer Kathedrale un ihres Ehampagners berühmten. Krö-
nungsstadt Reims na m er längeren Aufenthalt und kostete
von dem brausenden etränk. Es mundete ihm— sehr under
trank so viel davon, da er kaum mehr nüchtern wurde. Der
Champagner ließ ihn a es, feinen Vertrag, den König Karl VI.
fe bft un ‘feine eigenen Ansprüche vergessen. Bei der Krönung
Ludwigs III. spielte der Champagner eine eigentümliche und
wichtige Rolle. Der Wein erhielt dabei ebenfalls eine Krone
und wurde zum-. Köni der französischen Weine ernannt. Um
die Mitte des achtze nten Jahrhunderts began en einige
französische Arzte den Eham agner als gesundheits chädlich zu
erklaren. Es entspann sich e n erbitterter Kampf zwischen den
Ärzten und den Weinbauern, der mit großer Leidenschaft fort-
geführt wurde, bis endlich der Wein den Sieg davontrug. Ein
S ruch der Medizinischen Fakultät in Paris erklärte den
E ampagner als harmlos, gesund und von wohltätiger
Wirkung. .

M !.,s

z
Weises und«Wahres. —

Man muß auf nichts so wenig vertrauen unb an nichts
so unablässig arbeiten als an seiner Seelenstärke und seiner
Selbstbeherrschung, die beide die einzigen sicheren Grundlagen
des irdischen Glückes sind. Wilhelm von Humboldt. _

s

Jeder nach feinem Sinn wählt seiner-Freuden-Ort,
Der Rosenkäfer hier-und der Mistkäser dort. .Rückert. ·
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Die Jugend will lieber angeregt als unterrichtetzåeinr
· oe .
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ltiaiialee u. provinziellen J
Schätzener nnd Kinigsschiesien

Jn traditioneller Weise feierte die hiesige Schützengesellschaft
auch in diesem Jahre ihr Schützenfest verbunden mit Königsschießen
in Form eines allgemeinen Volksfestes von Sonntag, den 16. bis
Dienstag, den 18. d. Mts. Bei allen Sommerfesten, gleich welcher
Art, spielt das Wetter eine Hauptrolle. Nun sind wir in diesem
,,Sommer« mit so viel himmlischen Naß gesegnet, daß so ziemlich
alle bisherigen Veranstaltungen verregnet sind und auch das Hunds-
felder Schützenfest hat recht „feucht“ begonnen. Der Umzug, der Sonn-
tag um '/‚3 Uhr stattfinden sollte, mußte um ca. 1 Stunde verschoben
swerden, bis der Regen nachließ und man den Ausmarsch nach dem
Schützenplatz wagen konnte. Es beteiligten sich hieran außer sämt-
lichen hiesigen Vereinen die SA. der Betriebszelle Hundsfeld, die
Fitlerjugend und eine Stahlhelm-Abteilung aus Breslau. Der

eftzug, der auf hem Ringe Aufstellung genommen hatte, bewegte
sich durch die überaus reich mit frischem Grün, Fahnen und Guir-
landen geschmückte Stadt nach dem Schützenhause. Hier nahmen
die Teilnehmer Aufstellung, worauf der Ehrenvorsitzende Herr Ober--
leutnant v. Schiveinichen an hie Erschienenen eine inarkige Ansprache
gelt, in welcher er unter anderem betonte, daß wir nach soviel
ahren des Mißgeschicks wieder mit Vertrauen in die Zukunft

blicken können, denn unter der zielbewußten Führung unseres
Reichskanzlers Adolf Hitler wird Deutschland zu neuem Auf-
stieg, Ansehen und Macht gelangen. Die Rede klang in einem ,,Sieg
Heil« auf unseren Bolkskanzler aus, worauf das Deutschlaiidlied
gesungen wurde. —- Hierauf nahm der stellvertr. Vorsitzende der
Schützengesellschaft Hundsfeld, Herr Jnstallationsineister Krasuski,
das Wort und dankte dem Redner für seine Ausführungen. Alsdann
richtete er an die Schützenkameraden Worte der (Ermahnung, stets
und überall mitzuhelfen an dem Aufbau der Bolksgemeinschaft, um
so das große Werk unseres Volkskanzlers Adolf Hitler zu fördern
und zum siegreichen Ende zu verhelfen. Hierzu seien die Kameraden
der Schützengesellschaft ganz besonders berufen, waren doch die
Schützenfeste schon immer die Stätte, an der wahre Volksgemein-
schaft und deutscher Volksgeift gepflegt wurden. Zum Schluß
brachte der Redner auf unseren Volkskanzler Adolf Hitler und das
deutsche Volk ein »Halt fest« aus, worauf das Horst Wesfel-Lied
gesungen wurde. —- Anschließend daran dankte der Vorsitzende
des Kriegervereins, Herr Postmeister Fröhlich, der Schützengesell-
schaft im Namen aller erschienenen Vereine und Verbände für die
frhl. Einladung zum Schützenfest, der alle gern gefolgt finh. Nach Ab-
ttreten der Fahnensektionen unter den Klängen des Präsentiermarsches
erklärte der stellvertr. Vorsitzende das Schützenfeft 1933 für eröffnet,
worauf sich der Festng auflöste. —- Auf den Ständen begann nun
das Schießen und auf der Festwiese gab es so mancherlei zu sehen
und zu genießen. Ein Johannisfest im Kleinen. Da waren zunächst
eine Unmenge von Paschbuden, in denen man alle möglichen Sachen
für 10 Pfg. gewinnen formte. Wer Glück hatte, konnte sich im
Handumdrehen eine ganze Aussteuer zusamnienwürfeln. Karussells
der verschiedensten Art luden zur fröhlichen Mitfahrt ein. Auch

 

 

ein Horoskop war, jeder konnte für 10 Pfg. einen Blick in die Zukunft
Viel Spaß machten die fünf dämlichen Rekruten die eine tun.

Menge Kasernenhofblüten zum Besten gaben, ein Friedensbild aus
längst vergangenen Tagen und noch vieles andere bekam die schau-
lustige Menge zu sehen. Auch für des Leibes Notdurft war gesorgt-
mächtige Bierzelte, in denen ein gutes Glas Saerauer verzapst
wurde, div. Würstelbuden mit dampfenden »Wienern«, Stände mit
Räucheisfischen aller Art luden zum Genuß ein. — Am Nachmittag
des zweiten Tages hatte sich das Wetter aufgeklärt und die Sonne
kam zum Vorschein. Es hatten sich denn auch eine große Besucher-
zahl eingefunden, um sich leichsam für den verregneten Sonntag
zu entfchädigen. Bei den aschbuden herrschte stellenweise arges
Gedränge. -— Am Dienstag, dem letzten Festtage fand das Schießen
auf die Königsscheibe statt» Als- Sieger gingen hervor die Herren:

Brunnenbaumeister Georg Griffig, Schützenkönig. _

Obergärtner Gduard Klinkig, Erster Ritter.
Architekt und Zimmermstr. Otto Mager, Zweiter Ritter.

Von den Jungschützen gaben auf hie Königsscheibe die besten
Schüsse ab die Herren:

Friseur Alfred Schaffaczyk, Schützenkönig

Georg Töpper jun., Erster Ritter.
Drogeriebesitzer Herbert Mehlan.

Nach erfolgter Proklamierung der neuen Würdenträger durch den
Vorsitzenden, Herrn Baumeister A. Mager, woran sich noch ein paar
Stunden ungezwungener Geselligkeit auf hem Festplatz schlossen,
erfolgte in der zehnten Stunde der Ginmarsch in die festlich
illuininierte Stadt nach Wasner’s Festsäle. Hier fand das wohl-
gelungene Volksfest mit dem üblichen Tanz, an dem sich jung und
alt rege-beteiligten, feinen Abschluß.

»Zum Schluß sei an dieser Stelle allen denen, die zur Ver-
schönerung und zum guten Gelingen dieses allseitig beliebten
Heimatfestes beigetragen haben, herzlichst gedankt.

_ « Borausfichtliche Witterung.
Bewölkt, zeitweise heiter, Regenschauer.

—- Evangelische Kirchgemeinde. Nächsten Sonntag, hen
23. h; Mts. finden im hiesigen Altersheim die Neuwahlen u den
kirchlichen Körperschaften statt. Die Wahlzeit dauert vom chluß
des Gottesdienstes bis 6 Uhr abends. Wahlberechtigt find alle
Gemeindeglieder, die über 24 Jahre alt sind und sich in die kirch-
liche Wählerliste haben eintragen lassen. Anmeldungen für hie,
welche nicht fchon früher sich eintragen ließen, werben bis Donners-
tag-, 3 Uhr im Pfarrhaus entgegengenommen.

— Beurlaubt. Herr Pfarrer Hoehne ist vom 24. Juli bis
7. August beurlaubt.

—- Die Städt. Sparkasse und eurer. Bank, Neben-
ftelle 16, Zundsfeld hält ihre Schalter am Donnerstag, den 20. d.
Mis. anlä lich des Aufmarsches der Deutschen Arbeitsfront nur bis
10.30 Uhr für den Publikums-Verkehr geöffnet. «

—- Fahrtänderung der städt. Omnibuslinie Hundsfeld-
Wi elhaus-Allee. Jnfolge Pflafterarbeiten in der Heinrich-
von: ornstraße und Hundsfelder Straße wird bis einschließlich
Sonnabend, den 29. 7. 33 her städtische Omnibus nach Hundsfeld
ab Wichelhaus-Allee über Thorner Straße, Friedewalder Straße
nach Hundsfeld und zurück umgeleitet. An den zurzeit bestehenden
Abfahrtzeiten ändert sich nichts. Die Haltesiellen an der Siedlung
Hundsfelder Straße und Sängerslust werden vorübergehend auf-
gehoben und dafür eine neue « altestelle in der Friedewalder Straße,
etwa. 100 m fühlich her Allen teiner Straße, in beiden Richtungen
eingerichtet. .
— Ausrufen der Straßenbahnhaltestellen. Es wird

nochmals daraus hingewiesen, daß neuerdings die nächste Halteftelle
sofort nach der Abfahrt von der letzten Haltestelle ausgerufen wird.
Wenn sich niemand rechtzeitig zum Aussteigen meldet, fährt der
Straßenbahnzug an der Haltestelle Durch. Wenn ein Fahrgast sich
zum Ginsteigen an einer Haltestelle nicht bemerkbar macht, wird
ebenfalls nicht gehalten. »

— Ein künstliches Gebiß ist zwar ein guter aber kein voll-
kommener Ersatz für die fehlenden Zähne. Es sollte sich also
niemand mit dein Gedanken trösten. daß ein Verlut seiner Zähne
·durch die Möglichkeit des Grsatzes nicht mehr so schwer zu nehmen
wäre. Eine stete Fürsor e für die stark in An pruch genommenen
Zähne ist jedenfalls besser. Jeder, der seine ähne mit der vor-
leiglichen Chlorodont-Zahnpaste pfle t, erfreut sich bis ins hohe

lter feiner schönen weißen und gesunden Zähne. Der Sicherheit
halber läßt er ein- bis· zweimal jährlich nachschaut-m was an den
Zähnen nicht in Ordnung ist. Die eigenen Zähne find das schon wert.

 

 

Ausrufen die schiesishen Arbeitgeber
« Der Oberpräsident der Provinzen Nieder- und Ober-

schäesien erläßt folgenden Ausruf an die fchlefischen Arbeit-
ge er:
« Der Führer der Deutschen Arbeitsfront Dr. Ley hat für
den Gau Schlesien eine Kundgebung sämtlicher Gliederungen
der Arbeitsfront auf den 20. Juli h. J. festgelegt, die in
Bresiau auf dem Flughafen Gandaii stattfinden soll.

Jch appelliere an das nationale unh soziale Empfinden
aller Arbeitgeber und bitte, den Angehörigen der Arbeit-
nehmergruppe in Anbetracht der nationalpolitischen Bedeutung
dieses Tages die Möglichkeit zur Teilnahme an her Kund-
gebung durch Urlaubsgewährung unter Fortzahlung der Bei-
züge oder durch Verlegung der sonst vorgesehenen Freizeiten
unh Feierschichten zu geben.

Sonderzüge nach Breslau
zum Aufinarfch der schlesischen Arbeitsfront

Die Pressestelle der Reichsbiahndirektion Breslau teilt
mit: Für Teilnehmer an dem Aufmarsch der schlesicheii
Arbeitsfront verkehren am 20. Juli aus allen Teilen thie-
siens 120 Verwaltungssonderzüge mit 75 Pro-
zent Fahrpreisermäßigung nach Breslau. Fahr-
karten werden zunächst nur an die örtlichen Kreis-Betriebs-
zellenleiter der Deutschen Arbeitsfront (NSBO.) abgegeben.
Für die Fahrt auf den Zubringersirecken zu den Einsteigei
sahnhbfen der Sonderzüge wird der glei e Preisnachlaßl
gewährt. Ab 19. Juli werden Fahrkarten ür die Sonder-
züge —- soweit Platz vorhanden —— an jederinann verkauft.

Fahrpläne und Fahrpreise der Sonderzüge sind aus den
Bahnhofsaushängen ersichtlich.

Außerdem geben alle Bahnhöfe im Umkreise bis zu«
;35 Kilometer um Breslau am 20. Juli Sonntagsrückfahr-
karten aus, die vom 20. Juli 0 Uhr bis nachts vom 20. zum
!21. Juli 1 Uhr gelten.

Sonntagsdienst bei hen Gerichten am 20. Juli
Wegen des Aufmarsches der schlesis en Arbeitsfront

findet am 20. Juli bei den Breslauer und en zum Land-
sgerichtsbezirk Breslau ge örenden Gerichtenmur
Sonntagsdienst statt. Die Geschäf sstellen sind an diesem
Tage geschlossen; Verhandlungen finden nicht statt.-
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Gerichtsferlen - ""
» Eundie gesamte Justizverwaltung haben mit dem 15.Juli

die erichtskferien ihren Anfang enommen, die bis zum
15. Septem er dauern. Die Gerichtsferien bedeuten nicht
etwa. einen völligen Stillstand der Rechtspflege. »Die
gerienfachen lau en weiter. Als Feriensachen gelten
trafxachem eine Rei e von im Gesetz vorgesehenen eil-

bedür tigen Zivilprozes

 

en sowie Zivilprozesse, d e auf Antrag
einer Partei als Feriensache erklärt worden sind. Das Justiz- .
minifterium hat kürzlich verfü t daß in der Erklärung zur
Feriensache kein zu enger Ma tab angewendet werden soll
damit das Wirtschaftsleben durch die Gerichtsferien nichi
beeinträchtigt wir . Am Breslauer Landgericht sind sechs
Ferienstrafkammern und sechs Ferienzioilkammern gebildet
Au das Sondergericht hält während der Ferien nach Be-
dür nis Termine ab.

Der Ws·-l;-liesmmifsar für die kirchlichen Wahlen . j.
in der Kirchenprovinz Schlesien i

Breslau. Zum Wahlkommissar für die kirchlichen Wahlen
am nächsten Sonntag ist Ober onsistorialrat Gronau im
Evangelischen Konsistorium für die Kirchenprovinz Schlesien
bestimmt. Er hat die Aufgabe, darüber u wachen, daß die
iWahl reibungslos und unparteiisch dur geführt wird. Er
untersteht unmittelbar dem Evangelischen Oberkirchenrat. Er
entscheidet über alle bei der Vorbereitung und Durchführung
der Wahl auftauchenden Streitfragen sowie über Beschwerden
gegen die Tätigkeit des Wahlausschusses in den Gemeinden

s- ‘v
-

Beim Baden ertrunlen
‘ Breslau. Jn der Oder am Ranserner Wehr ertraiil
der 17jährige Fleischerlehrling Walter F. Die Leiche konnte
noch nicht geborgen werden. i

Glogau. Ein Jnsasse der Geländesportschule, her Jung-s
mann Lendlich aus Habelschwerdt, ist beim Baden
im Gräditzer Schloßteich ertrunken. » .

Namslau Schwerer VerkehrsunfalL Bei
Giesdorf stieß ein Breslauer Kraftwagen mit zwei Rad-
fahrern, die auf der falschen Straßenseite fuhren, zusammen.
Der eine Radfahrer, ein Melker aus Strehli , wurde sofort
getötet; her anhere Radfahrer trug schwere erletzungen da-
von und wurde ins hiesige Krankenhaus geschafft. .

MilitsJ Neunfähriger Knabe als Brand-
stifter. n S chlenz brannte die Be itzung des Land-
wirts Scharf nieder. Es wurde festgelte t, daß ein neun-
jähriger unge den Brand verursacht ha . Er hatte in einem
an. das ohnhaus angrenzenden Schuppen Stroh angezündet
und war dann, ais das euer i in weni en Setuiiden »aus-
breitete, geflüchtet. F ‚. W, . g n- --. an. .n-II----.00 Q -

Furchtbares Autoungliick in dberlibieüen
SA-Kapelle verunglückt —- Fünf Tote

Gleiwiiz, 17. - uli. Auf der Straße von Groß-Strehlitz
nach Toft fuhr onntag früh ein Lastkraftwagen mit der
Oppelner SA-Kapelle, die um 6.15 Uhr im Gleiwttzer Sender
ein Morgenkonzert geben sollte, in voller ahrt gegen!
mehrere Masie der Telegraphenleitung. Der agen- ing
in Trümmer. Bier SAsMänner wurden getötet fünf s wer
verletzt. Der Führer des Lasstkraftwagens hat sich erschaffen.

Das Unglück der Kapelle her Oppelner Standarte 63 her
SA ereignete sich am Ortsemgang von Tosk» Die Pro-
vinzialstraße macht hier in abschüssiger Reigun einen scharfen
Bogen, um sofort in Steigung überzu ehen. Hast am Ueber-
gangspunkt verschmälert sich das Kopfftempflater der Straße
von sechs auf nur vier Meter, während sich am rechten Rande
eine breite Sommerbahn befindet, die infolge des in der
Nacht niedergegangenen Regens stark aufgeweicht war. Der.
mit über 30 Mann besetzte Wagen konnte von«dem Wagen-H
führer, einem von allen Seiten als zuverlässig und guten
Fahrer bezeichneten Polizeiwachtmeister, nachdem er einmal
auf die Sommerbahn geraten war nicht mehr auf die »ge-
pflasterte Straße zurückgebracht wer n. Der rechte Kotflugel
rasierte zunächst einen Telegrap enmast ab, worauf derVFuhren
den Wagen nach links herumri . Der Hinterteil des agens
prallte nun gegen einen starken Baum ‚an, worauf dasi
Steuer wieder herumgerissen wurde, so daß der Wagen etwa-
zehn Meter weiter mit der Stirnseite gegen einen zweiten
Telegraphenmast fuhr der auch abrasier wurde. Ein etwa
zwei Meter dahinter stehender Baum hielt dann den Wagen,
der mit einer Geschwindigkeit oon höchstens 50 Kilometer
fuhr, zum Glück auf, andernfalls wäre der Wagen noch eine
ziemlich erhebliche Böschung herabgestürzt und umgeschla en-
Der Wagen wurde zertrümmert und die Jnsassen zum eil
herausgeschleudert. Zwei SA-Männer verstarben noch an
der Unglücksstelle, wei weitere auf dem Transport nach bzw.
im Groß-Strehli?zer Krankenhaus. Der Führer des
Wagens, Polinachtmeister Erich Brzosa ging kopflos
etwa hundert eter in den Ort hinein und erschoß sich durch
einen Schläfenschuß. Jn das GroßiStrehlitzer Krankenhaus
wurden weitere 13 Verletzte eingeliefert, harunter ‚hrei ver-
eiratete SA-Männer. Von den 13 Eingelieferten sind sechs
Pchwer verletzt, die übrigen find mit leichteren Ver-
letzungen davongekommen. Drei der Schwerverletzten befinden
sich in Lebensgefahr. _ » . . ..

Das Unglück dürfte nach den bisgerigen (Ermittlungen. «
allein auf die Beschaffenheit der Stra e an der Unglücks-
stelle zurückzuführen sein. »F

Spende für die Hinterbliebenen unh Schwerverleßten
des Unglücks von Tost

An die Bevölkerung ergeht aus Anlaß des schweren Auto-«
unglücks der SA.-Standartenkapelle bei Tost die Bitte«
Spenden für die Hinterbliebenen und die Schwerverletzten
unh heren Angehörige auf das Konto bei der Handels-s und-
Gewerbebau! Gleiwih, e. G. m. b. H» Konto Untergruppe
Oberschlesien, Postscheckkonto Breslau 1383, einzuzahlen. ;

Der Beginn der Riesengebirgswoche
Hirschberg. Die Hirschberger Riesengebirgswoche nahm

am Sonntag ihren Anfang. Am Vormittag fand ein Massen-
singen der Hirschberger Männergesangvereine, am Nachmittag
portliche Veranstaltungen und abends die erste Ausführung
es Festspiels »Zwischen Mauern und Türen« statt dasj

einzelne benierkenswerte Episoden aus der Geschichte irsch-
bergs behandelt. Das Stück wurde auf dem Marktplatzi
unter Teilnahme von fast 300 Personen aufgeführt und
fand allgemein großen Beifall. Es ist naZ dem Roman
von Fedor Sommer von Hans Christoph aergel verfaßt-,
worden. —- Die Stadt war festlich beleuchtet und zeigte
reichen Flaggenschmuck. Auf dem Marktplatz ist ein riesiges
Podium aufgebaut. Begonders wirkungsvoll war die Be-
leuchtung des Marktes, es· Rathauses und der Türme der
katholisch-en Stadtpfarrkirche und der evangelischen Gnaden-
kirche. Die Stadt prangte am Abend in einem Lichtermeer.
Leider war das Wetter am ersten Tage nicht be ander-
günstig; zeitweise regnete es stark. Trotzdem war a er dei:
Buftrom oon Fremden sehr stark. .

Der zweite Tag der Riesengebir swoche, der Montag«
war besonders der Hirschber er Kau mannsiSozietäd
gewidmet, die in diesem Fahre 275 ahre besteht und
damit eine der ältesten Korporationen S le iens sein dürfte.
An die offizielle Feier im Kunst- und Vereinshaus, an der
auch die Vertreter aller Behörden teilnahmen, gab her Ober-
älteste der Sozietät einen Rückblick auf hie Geschichte der Ver-«-
einigung. Die Vertreter der Behörden sprachen i re« Glücks
wünsche aus und betonten die · usammengehörigkeit er Stadt
und des Kreises mit der Kau mannssozietät. — Am Abend
wurde eine interne Feier der Sozietät abgehalten. Dis
Hirschberger Jugendbünde veranstalteten einen großen Fackel-,
zug durch die Stadt, der auf hem Sportplatz endete, wo zum

 

 
Schluß des Tages ein prachtvolles Feuerwer vorgesehen war.
 

Gerade an heißen Tagen . L-4
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Neustadt. Am Geburtstage des Vaters tbds
lich verunglückt. Die beiden ungen des Arbeiters
H aa se wollten ihren Vater an se nem Geburtstage mit
einein Wiesenblumenstrauß erfreuen. Auf dem Rückwege von
der Wiese hängte sich der achtjährige So n an ein uhrs
werk.an. Gerade in dem- Augenblick, n dein- der agen
von einem Postauto überholt wurde, ließ· ers fsich los. Er
wurde von dem Postautobus überfahren unh auf her. Stelle
getötet.

Reisfe. Das Op er eines Verbrecheris ?- . .
her Nähe der Windmü {e bei Groß-istende wurde Fie
bereits stark verwest-e eiche des seit vorigem
mißten lssährigen Bäckerlehrlings Helmut ran ke aus
Riemertsheide gefunden. Die Leiche wes schwere
Berletzun gen auk so daßein Verbrechen vorliegen dürfte.
Das Fahrrad des oten « fehlt. Die (Ermittlungen sind im
ange.- . _ .

chau. « Schüler als Lebensretter. Der- Ottma
Schüler (Erich Brü net aus Lobedau erietsbeiin Baden im

f telle und versank vor

ontag ver-

Ottniachauer Stauee an eine tiefe
den illugenbtäer iånsäelhentzeni Akaisz gisgestrexihgten Bednåürthgäiå
gean es in » ers _o e m n vor v
des syttinieitis sit Mist- .«.-,.·.,·:I. « s · 'g .
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  Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und
die überaus zahlreichen Kranzspenden beim Heimgange
unseres teuren Entschlafenen sprechen wir hierdurch unseren

tieteiiipkunckenrten Dank aus.
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Raebiger für die

tröstenden Worte, dem evgl. Kirchenchor und dem Männer-

Gesangverein Coneordia für die erhebenden Gesänge, der
SS. und den anderen Vereinigungen für die letzte erwiesene
Ehre und vor allem Schwester Berta für die aufopfernde

lireilithillet
Beträge von 300 bis 3000
Mk., rückzahlbar in 50 bis
100 Raten durch Kredit-
Gesellschaft vom Staats-
kommissar geprüft und
zugelassen gibt Deutsche
Kredit-Gesellschaft, Be-
zirksuirektion Breslau 23.
Schristl. Anfragen beant-
wortet nur gegen Rück-
porto Breslau 23.
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und treue Pflege.

Breslaudiundsield. im Juli 1933.

Jm Namen aller trauernden

Hinterbliebenen-

Am 13. Juli verschied unser
lieber Sangesbruder, der

Gasthofbesitzer

l'I'Ioritz "lag.
Dem lieben Heimgegangenen

werden wir stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

M. G. V. Cllllcokdill
Der Vorstand.

  

      
    

 

Marlhä mav und Kinder.

Bettfedern III-is
in reicher Auswahl zu billtgsten Preisen.

BettfedermNeinigung
in moderiister Anlage, Pfund 30
melbung.

BettensiiezialgeschiisfBerta Herzig Breslau ·
Matthiusstraße 100 (am Waterlooplatz). .

.r Fahrt wird vergütetl

  

   

   
  
                

      

Vernichtet
werden Küchen-
kiifer wie NUsscil,

-I Schwaben,
Ameisen, Grillen
sowie Hundeflöhe

mit Ilhligs Sicherol«.
Dose 80 Pfg. Garantierte
Wirkung. Nehmen Sie
nichts anderes. Zu haben:
Adler-Drog. Herm. Köhlen 

» sg. —- Voran-
Fernruf 40415. —- Grö ere Mengen

werden auf Wunsch abgeholt.  

 

Stadtblatt-Buchhaudlg. Hundsfeld.

l

Vengal Flammen |
Willkommengrüße
Transparente
Festabzeichen ’

Tanzrosen

 

Lampigns
Wachsfackeln
Feuerwerkskörper

Tanzkontroller

Tanzkarten usw.

hält stets vorrätig  
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Zum Verschließen
der Ginmachgläfer

verwendet man am besten
die haltbare, durchsichtige

Glashaut
sie ermöglicht eine ständige mühelose Kontrolle
des Inhalts. Zu haben in der

blaullilatkliiichljantllaiig
hauste-lallt-   
 

sWthschIfksTNächrichteii
H Reine Verstaqu Produktenbörse ‑ .

z, 3+5 am Tage der schlefischen Arbeitsstein -s
« Am 315a e des Au mar ches der chlesischen Arbeitsfront
“Man 20. Sugi, fällt dix Brfeslauer llxroduktenbörse aus. '‚

Für Bresiauer Produktenbörfe vom 17. Juli 1933
.25." (betreibe. Tendenz: Stetig. i
Weilzen schlesis er).
c— h 74 g, gu, gesund und trocken . . . . . . . 182
s h1 72 kg, gefun unb trocken. . . . . . . . . 180

 E RUO lcg, e‘unb unb trocken . . . . . . . .. . 175
E« 168 kg reden, für Müllereizwecke verwendbar . . 170
Waagen, geraumer). -
g 71 g,geunb undtrocken. . . . . . . .‘ . 157.
F 169 kg, geunb unb trocken. . . . . . . . . 153

‘afer, mittlerer Art und Güte . . . . 128
intergerfte neuer Ernte . . . . . . . 146

sswei eilige Wintergerste, 68-—69 kg . . 165‘
elfaaten. Tendenz: est.

Senskrmem mittlerer Art und üte . . . . . . . 45,00-
artoffeIn. Tendenz: Freundlich.

Frühe Speiselartogeelm Felbe, rote, weiße 1,80.
Mehl. Den ' nz: oggenmehl ge ragt.

Weizenmehl (Inne 700/0) 23,75—24,75, Roggeniiiehl (Slum
709/0) 20,75—21,75, Auszugsmehl 29,25—30,25. .

i» .-...i
i« ".
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l « Die Lage der 9162111111111
: · Bolle Tauchtiesel
· Der Schiffahrtsverein zu Breslau E. B. beri tet über
die Woche vom 10. bis 16. Juli: Der Oderwassertand bei
Natibor hat ich trotz der Hitze in der vergangenen Woche
verhältnismäß g lange llgünstig gehalten, so da fünx Tage
die Tauchtiefe unterha Breslau auf 1,08 eter estehen
bleiben konnte; erst am 15. Juli mußte auf 0,98 Meter
_ runter egangen werden. Da kam gän lich unerwartet am
5. Jul nachmittags die drahtlose eldung von einem
ewalti en Steigen der oberen Ober, Höchst-

ftand bei atibor am 15. nun nachmittags 3,82 Meter;
am 16. Juli rüh war das Wa ser bei Ratibor auf 2,62 Meter
«efallen, do am 16. Juli nachmittags war ein erneuter

uchs auf 352 Meter. Alle Ableichterun en wurden sofort
‚eingeftellt, abgeleichtete Men en zum Tei zurückgenommen.
Die Tauchtiee ist ab 17. uli ,voll«. Jnfolge umfang-
reicher Ablei terung und der Wasermeldun am 15. Juli
war die Bewegung u Tal durch Ransern geht cstark: 381 Fahr-
uge wurden geschleusi. Zu Berg fu ren durch Nansern
o beladene, 150 leere Kahne. Der Rang der versommerie

Fahrzeuge wird in wenigenspxageii eingearbeitet fein. . sj ·

  

E. Kupke’s Wwe.‚ Hundsfeld
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Plättchen. Stege, _ »

« - Wir-Wiss- Fee-sie
3351333331. Seggmgggmge.

« der Plantä'd‘ä‘fiiiänk‘. Heilbrunnen

’ « empfiehlt

 

   

  

l

das Lleblingsgetränk
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Die Arbeitsmarltlaae in schlelien

Weitere Entlastung um 6241 Arbeitsuchende
Das. Landesarbeitsamt Schlesien berichtet über die Zeit

vom 17. bis 30. Juni 1933: _
Die Arbeitsmarktlage hat {ich in ber Berichtszeit in ge-

ringerem Maße als in den vor ergehenden Wochen gebessert.
Das. berlangfamte Tempo der Aufwärtsbsewegung ist sai on-
mäßig bedingt, o daß die zwar langsamen, aber stetigen
Fortschritte der ntlastung des Arbeitsmarktes als eine kon-
junkturelle Wirtschaftsbele ung angese en werden können. Ein
wesentlicher Nückgan der rbeitslosen erfolgt lan-
Lend durch die Arbeits eschaffungsmaßnahmen
er Neichsregierung. So konnten in der Berichtszeit

rund 1830 ungelernte Arbeiter auf Grund dieser Maßnal men
in Arbeit vermittelt werden. Den tärt ten Bedarf an Ar eits-
kräften hat daneben immer noch die andwirtschaft mit rund
1970 Vermittelten. Auch die Landhilfe hat sich in allen
Arbeitsamtsbezirken erfreulich durchgesetzt, und die Vermitt-
lun stätigkeit für Land elfer und shelferinnen it immer
nockZ sehr rege. Mitte uni waren in Schlesien nsgesamt
6311 Landhelfer (4282 männlich, 2029 weiblich) bereits in
Stellen vermittelt. Eine größere Abnahme der Arbeitslosen
zeigten außerdem das Metallgewerbe, die Industrie der Steine
und Erden und die Gruppe häusliche Dienste.

Jn der werteschaffenden Arbeitslosenfiirsorge konnten
Ende Mai die es Jahres rund 11100 Arbeitslose als Not-
standsarbeiter es äftigt werden. "

Jnsgesamt s die '- ahl ber bei den schlesischen Arbeits-
ämtern gemeldeten Arbetsuchenden von 389 711 am 16. Juni
auf 383 470 am 30. Juni, also um 6241 zurückgegangen
(273 337 in Nieder-, 110133 in Oberschlesien), die Zahl
der arbeitslosen Arbeitsuchenden hat sich von 372 477 au
366162 um 6315 vermindert. Am 30. Juni wurden 125 26
Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosen- und Krisen-
unterstützung gezählt. Davon entfielen 30 316 auf bie Arbeits-
losenunterstützten und 94 947 auf bie Rrifenunterftühten. An-
er annte Wohlfahrtserwerbslose waren zum gleichen Stich-
tag 155 707 gemeldet (vorläuf ge Bahn).

Aus allen Arbeitsamtsbezirken wird von der erfolgreichen
Bekämgefung der Doppeloerdiener dur) Ein-
wirkung r Arbeitsämter berichtet. Eine große Anzahl von
Firmen hat in der Berichtszeit Doppeloerdiener entlassen
unb dafür beim Arbeitsamt geineldete Arbeitslose eingestellt.

Wasserstandsnachrichten der aber voin 17. Juli 1933 -1
Natibor 2,60 (Hbchststand am 16. Juli 17 Uhr 3,52),

Kosel 1,30 Reißemündung Unter egel 2,5 , Brieg Mastenkraii
2,87, Treschen 1,35, Nansern nterpesfel 2,90, Dnherngrrti
1,69, Steinau 0,76, Glogau 0,55, Tsch cherzig (am 15. uii;
0,45, Neisse Stadt — 0,63 Meter. .
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Eine Spionagestissäre
um eine schöne grau.

Glorie-Palast
Schweidnttzerstraße.

Flucht nach Nizza.
Eine heitere Kriminal-Affäre.  

neu-Theater
Kaiser-Wilhelmstraße.

Spione im Savoy-Hotel -
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Die Reubildung des deutschen Bauern-·
tume aus dem Wege der Siedlung-

Der Wortlaut des bedeutsamen Geseh7es.
Das vom Reichskabinett beschlossene Gesetz über die

Reubildung des deutschen Bauerntums ist«
von größter Wichtigkeit. Es hat folgenden Wortlaut:

Die länd liche Sied lu ng insbesondere die
Schasfung von Bauernhöfen im gesamten
Reichsgebiet (Neubildung deutschen Bauerntums), ist die
Ausgabe des Reiches. Das Reich hat hierüber bie
ausschließliche Gesetzgebung. ·

Zur Durchführung dieser Aufgabe kann sich das Reich
der zuständigen Behörden der Länder bebiefnen.
imiiä haben den Weisungen des Reichs F ol g e · zu
e e n.

Die zuständigen Reichsminister werden ermächtigt,
bie zur Durchführung dieses Gesetzes erforderlichen
Rechtsverordnungen und Verwaltungs-
vorschriften zu erlassen.

Schon der R a m e des Gesetzes: Neubildung deuts en
Bauerntums kennzeichnet die grundsätzlich neue Linie, ie
auf dem Gebiet der ländlichen Siedlung jetzt ein-

« geleitet worden ist. Es sollen nicht mehr wie bisher fähr-
lich einige tausend Siedler angesetzt werden. die aus ihrer
Stelle nicht leben und nicht sterben können und
sich als Staatsrentner fühlen, sondern aus bem Wege der
Siedlung soll neues deutsches Bauerntum ge-
schaffen werden. «

Es soll in Zukunft nicht mehr Bauern und Siedler,
sondern nur noch freies. mit dem Boden festverwurzeltes
altes und neues Bauerntum geben. Das Gesetz ist· ge-
wissermaßen die erste Antwort der Reichsregierung auf
das erschütternde Ergebnis der Volkszählung, die das
weitere Anhalten der Landflucht und das Anschwellen

. ber Großstadtbevölkerung nur allzu klar gezeigt hat.
Das neue Gesetz läßt den entschlossenen Willen der

Reichsregierung erkennen, eine Fortsetzung dieses Pro-
Isses nicht mehr zu dulden. Die Reubildung deutschen
auerntums ist für die gesamte Nation von entscheidender

Bedeutung. Darum hat das Reich die Führung über-
nommten, bie ihm in den Lebensfragen der Nation zu-
omm

Vorschlußrunde um den HitlersFußballpokal

Bayern — Nordhessen 6 :2 (3 :0); Brandenburg gegen
Sachsen-Thüringen 6:2 (2:1). . »

Uin den Hitlerpokal im Handball - ;

Leipzik — Darmstadt 14:5 (6:1); Berlin —- Königs-
Gerg 23:. 0 (13:3): Magdeburg -— sagen 8:8 (4:3)}
Wundeer - Mannheim 1:9 (6:4). ‚ ‚ . «s q « ‚1.:. _ O l


